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Es ist schon Dezember und 
sie halten bereits die Num-
mer sechs unseres Maga-
zins Wirtschaftsflash in den 
Händen. Ein anspruchsvolles 
und ereignisreiches Jahr 
2023 neigt sich dem Ende 
zu. Wir danken an dieser 
Stelle allen Leserinnen und 
Lesern für ihre Treue. Ein 

herzlicher Dank gebührt auch unseren 
Inserenten für ihre grosszügige Unter-
stützung – ohne sie müssten wir das 
Wirtschaftsflash einstellen. Und wir dan-
ken dem neuen Redaktionsteam, unter 
Leitung von Christian Fluri und Charlie 
Schmid, für die abwechslungsreichen 
und informativen Ausgaben. Das Team 
hat vor knapp dreizehn Monaten erfah-
ren, dass sie künftig die Geschicke des 
Wirtschaftsflash lenken dürfen. Aus der 
Sicht des KGV SO und der SOHK ist ihnen 
ein erfolgreicher Kaltstart gelungen.
 
In dieser Nummer lesen Sie, liebe Lese-
rin und lieber Leser, wer den «InnoPrix 
SO!» heuer gewonnen hat. In einem Inter-
view wagen Daniel Probst (Direktor 
SOHK) und ich einen Ausblick auf das 
Jahr 2024. Wir tun dies auch mit einem 
Blick zurück auf die Geschehnisse im 
Jahr 2023. Unser Finanzminister, Regie-
rungsrat Peter Hodel, erklärt uns, wes-
halb der Kanton Solothurn zwar viel Po-
tenzial, aber zu wenig Aussenwirkung 
hat. Gut in dieses Umfeld passt ebenfalls 
der Artikel zur Standortstrategie 2030. 
Diese Nummer gibt zudem einen Über-
blick über die Änderungen im Jahr 2024. 
Ein Artikel zum Datenschutzgesetz – es 
dürfte nicht der letzte sein – rundet den 
Serviceteil ab.
 
Wir wünschen Ihnen eine gute Lektüre 
und freuen uns, alle Leserinnen und Le-
ser im neuen Jahr wieder bedienen zu 
dürfen. Das ganze Team des Wirtschafts-
flash wünscht eine besinnliche Advents-
zeit, frohe Festtage und einen guten Start 
ins neue Jahr.

Andreas Gasche, Geschäftsführer  
KMU- und Gewerbeverband KGV SO
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Die Apex AG, ein Unternehmen in Däniken, gewinnt den «InnoPrix SO!» 2023.  
Die Stiftung der Baloise Bank AG verleiht den mit 25 000 Franken dotierten Preis einmal 

pro Jahr und honoriert damit innovative Produkt- und Dienstleistungsideen im Wirtschafts-
raum Solothurn. Die diesjährige Preisübergabe fand am 27. November 2023 im Stadt- 

theater Olten statt.

Text: Christian Fluri  | Fotos: Bruno Kissling, Oltner Tagblatt

INNOPRIX SO!

Apex AG: Ein zweites Leben 
für Erdgastankstellen

Die Stiftung der Baloise Bank AG zur För-
derung der solothurnischen Wirtschaft 
vergibt den «InnoPrix SoBa» seit 1987 und 
im Jahr 2023 erstmals unter dem neuen 
Namen «InnoPrix SO!». Ausgezeichnet 
wird jeweils ein Projekt, das dem Wirt-
schaftsraum Solothurn innovative und po-
sitive Impulse verleiht. Der Preisträger er-
hält neben dem Preisgeld die Möglichkeit, 
sich und sein Projekt im Rahmen der Preis-
verleihung der Öffentlichkeit zu präsentie-
ren.

«InnoPrix SO!»: Würdigung von zukunfts-
trächtigen Projektideen
Für den Fortschritt von Wirtschaft und Ge-
sellschaft ist Innovation der Schlüssel zur
permanenten Weiterentwicklung und Kon-
kurrenzfähigkeit. Der Würdigung von zu-
kunftsträchtigen Ideen soll mit dem «Inno-
Prix SO!» Rechnung getragen werden. 
Auch in diesem Jahr sind wiederum zahl-
reiche Projektideen eingegangen. Prä-
miert wurde die Apex AG, ein auf nachhal-
tige Energieversorgung fokussiertes 

Schweizer Unternehmen mit Sitz im solo-
thurnischen Däniken. Ueli Oester, Verwal-
tungsratspräsident, Inhaber und Techni-
scher Direktor der Apex AG, ist glücklich 
und fühlt sich durch die Auszeichnung in 
der Innovationsfreude der Firma bestätigt: 
«Nach vielen Jahren der Entwicklung, der 
Markteinführung und dem Aufbau der ei-
genen Fertigung ist der Preis eine grosse 
Freude, eine Bestätigung und ein Zeichen, 
das wir als innovative Firma wahrgenom-
men werden.»

Über die Hälfte der Belegschaft der Apex AG war an der Preisverleihung anwesend. Ganz zur Freude von Inhaber Ueli Oester.
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Alte Erdgas-Anlagen in Neuentwicklun-
gen integrieren
Seit der Gründung der Apex AG im Jahr 
2003 hat sich nicht nur der Energiebedarf 
der Schweiz erhöht, sondern auch die poli-
tischen Rahmenbedingungen und Bedürf-
nisse der Konsumentinnen und Konsumen-
ten haben sich grundlegend verändert: 
Gase wie Biomethan (Biogas), Liquified Na-
tural Gas (LNG), Erdgas und Wasserstoff, 
eingesetzt als Treibstoffe sowie zur Ener-
giespeicherung, bilden seit den Anfängen 
der Apex AG die Basis ihrer Tätigkeit. Zu 
Beginn lag der Fokus der Firma auf Bera-
tungen, Schulungen und dem Service von 
Erdgastankstellen in der Schweiz. Nach ei-
nigen Jahren kam der Bau von Erdgastank-
stellen dazu.

Neu bietet die Apex AG ihren Kundinnen 
und Kunden die Möglichkeit, alte Erdgas-
Anlagen in Neuentwicklungen zu integrie-
ren. Mit diesem Second-Life-Ansatz fördert 
die Apex AG die Ziele einer nachhaltigen 
Kreislaufwirtschaft.

Biogas als erneuerbare Energiequelle zu 
wenig bekannt
Die Apex AG ist der breiten Öffentlichkeit 
kaum bekannt und arbeitet eher hinter den 

Kulissen. Das habe auch mit dem Bekannt-
heitsgrad von Biogas zu tun, ist Ueli Oester 
überzeugt: «Leider ist Biogas als tolle er-
neuerbare Energiequelle sehr wenig be-
kannt. Alle sprechen von Elektromobilität 
und Wasserstoff – und vergessen dabei das 
Biogas, das aus organischen Abfällen und 
Hofdünger produziert wird. Erst rund vier 
Prozent des verfügbaren Grünabfalls wer-
den heute genutzt. Das brachliegende Po-
tenzial ist also gross.»

Oester hofft, dass «die Publicity hilft, das 
Biogas wieder ins Blickfeld zu rücken – vor 
allem auch ins Blickfeld der Politiker. Inso-
fern ist die Publizität mit dem Gewinn die-
ses Preises eine gute Lobby-Arbeit für eine 
gute Sache.»

Am Firmensitz in Däniken war die Freude 
über den Gewinn des «InnoPrix SO!» gross, 
wie Ueli Oester betont: «Unsere Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter haben sich sehr 
über den Preis gefreut. Über die Hälfte un-
serer Belegschaft hat sich spontan für die 
Teilnahme an der Verleihungsfeier ange-
meldet und private Termine verschoben. 
Das hat mich enorm gefreut.» 

ÜBER DIE APEX AG

Die Apex AG wurde 2003 in Däniken 
(SO) gegründet. In der ganzen Schweiz 
unterwegs, baut und wartet Apex instal-
lierte Erdgas- und Biogastankstellen. 
Seit einigen Jahren produziert Apex 
selbst entwickelte, kleine Biogas-Aufbe-
reitungsanlagen bis ca. 100 Normkubik-
meter pro Stunde Biogas für die Einspei-
sung von Biomethan ins Erdgasnetz. 
Dort wo kein Gasnetz zur Verfügung 
steht, kommen Insellösungen mit inte-
grierter Tankstelle zum Einsatz. Die Bio-
methan-Aktivitäten passen synergetisch 
ideal zum angestammten Geschäftsfeld 
und zum Trend der vermehrt nachge-
fragten Mengen an erneuerbaren Ener-
gien, lokal, dezentral und «Swiss made». 
Apex plant, baut und betreut diese Sys-
teme und bietet umfassende Dienstleis-
tungen als «One-Stop-Shop» an.  Erneu-
erbare Gase als Energiespeicher (zum 
Beispiel Wasserstoff) stehen im Fokus 
der Entwicklungsarbeiten.

Die Gewinner im Zentrum: Apex-Geschäftsführer Bora Culhaoglu und Inhaber Ueli Oester (rechts), umrahmt von Jürg Ritz (ganz links),  
CEO der Baloise Bank AG, und Jürg Liechti (ganz rechts), Präsident des Stiftungsrats «InnoPrix SO!».
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Nach vorne schauen und dabei einen kurzen Blick in den Rückspiegel werfen: Unter die-
sem Motto hat Wirtschaftsflash mit seinen Herausgebern Andreas Gasche, Geschäftsfüh-

rer des KMU- und Gewerbeverbands Kanton Solothurn, und Daniel Probst, Direktor der 
Solothurner Handelskammer, über Vergangenes und vor allem über Zukünftiges gespro-
chen. Die beiden sind sich einig: Das neue Jahr hält einige Herausforderungen, aber auch 

Chancen für die Wirtschaft bereit.

Interview: Christian Fluri  | Fotos: zvg

AUSBLICK DER WIRTSCHAFTSVERBÄNDE

«Das Jahr 2024 wird 
anspruchsvoll»

Welche werden Ihrer Erwartung nach die 
grössten Knackpunkte sein, mit denen 
sich die Solothurner Wirtschaft 2024 
auseinanderzusetzen hat?

Daniel Probst: Wie 2023 werden auch im 
Solothurner Wirtschaftsjahr 2024 mehrere 
Belastungsfaktoren das Wachstum hem-
men. Die Weltkonjunktur schwächelt. Die 
Inflation ist noch nicht überwunden. Die 
Energie- und Rohstoffpreise haben sich 
zwar im Vergleich zu den Höchstständen 
im Jahr 2022 erholt, bleiben aber nach wie 
vor ungewohnt hoch. Die Situation bei den 
teilweise komplexen Lieferketten bleibt an-
gespannt.

Zudem lassen die anhaltend geopoliti-
schen Unsicherheiten den Schweizer Fran-
ken zum Leidwesen der Exportwirtschaft 
weiter erstarken. Schwächeln Deutschland 
und China, wird das auch an der Schweizer 
Industrie nicht spurlos vorbeigehen. Die 
rückläufige Kapazitätsauslastung und die 
steigenden Zinsen wirken sich negativ auf 
die Investitionstätigkeit aus.

Andreas Gasche: Ein weiteres Wachs-
tumshemmnis wird zudem der zunehmen-
de Mangel an qualifizierten Fachkräften 
sein. Insbesondere in den MINT-Berufen ist 
die Situation sehr angespannt. Der Arbeits-
kräftemangel entpuppt sich immer mehr 

als Bremsklotz für die Schweizer Wirt-
schaft.

Schliesslich bleiben die Risiken einer Ener-
giemangellage in den kommenden Jahren 
bestehen. Sollte es in Europa zu einem aus-
geprägten Energiemangel mit Produktions-
ausfällen auf breiter Basis und einem deut-
lichen Abschwung kommen, wäre auch in 
der Schweiz mit einer Rezession bei gleich-
zeitig hohem Preisdruck zu rechnen.

Und wo sehen Sie Chancen, die das Wirt-
schaftsjahr 2024 mit sich bringen wird?

Daniel Probst: Jede Krise ist auch eine 
Chance. In schwierigen Zeiten haben unse-
re Unternehmen immer wieder gezeigt, wie 
sie innovative Lösungen und Technologien 
entwickeln, um die Herausforderungen zu 
bewältigen. Die Notwendigkeit, sich anzu-
passen, fördert die Kreativität und kann zu 
Fortschritten und neuen Durchbrüchen 
führen.

Andreas Gasche: Die Chancen sehen wir 
darin, dass die Solothurner KMU-Wirt-
schaft stark aufgestellt ist. Die Unterneh-
men investieren nach wie vor in ihre Infra-
struktur. Grosse Vorhaben wie der Neubau 
der KEBAG Enova oder die Pläne der Mig-
ros-Verteilbetriebe Neuendorf, der Coop 
Wangen oder der Firma Murpf zegen, dass 

Die Risiken einer Energiemangellage bleiben bestehen.
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im Kanton investiert wird. Der Neubau des 
Campus Technik in Grenchen wird auch in 
Sachen Innovation ein Leuchtturm werden.

Auch wenn die Weltkonjunktur schwächelt, 
gibt es immer wieder einzelne Nischen, 
Märkte und Branchen, manchmal auch ein-
zelne Unternehmen, die sich antizyklisch 
verhalten. Diese gilt es zu eruieren und mit 
neuen Produkten und Dienstleistungen zu 
bedienen und zu erschliessen.

Welches sind die wichtigsten und wirt-
schaftsrelevantesten politischen Ereig-
nisse und Entscheidungen im nächsten 
Jahr? Kantonal und eidgenössisch?

Daniel Probst:  Auf Bundesebene wird sich 
die Politik vor allem mit der Altersvorsorge, 
den Gesundheitskosten, der Europapolitik, 
der Klimapolitik und der Versorgungssi-
cherheit befassen. Zu hoffen ist, dass das 
neu gewählte Parlament in diesen Themen 
mehrheitsfähige Lösungen finden kann.

Andreas Gasche: Auf kantonaler Ebene 
stehen verschiedene gewichtige Geschäf-

te an. Im Bereich Infrastruktur, Energie und 
Umwelt wird aus finanzieller Sicht ein grös-
serer Brocken der Verpflichtungskredit des 
Hochwasserschutzes Dünnern sein. Die-
ser wird im Verlaufe des Jahres 2024 im 
Kantonsrat behandelt und voraussichtlich 
Ende 2024 oder Anfang 2025 vors Volk 
kommen.

Mit grosser Spannung erwartet wird der 
Regierungsratsbeschluss zur Neuauflage 
des 2018 abgelehnten Energiegesetzes. 
Die Stellungnahmen in den Vernehmlas-
sungen der Verbände und Parteien gingen 
trotz eines vorangegangenen Stakeholder-
prozesses diametral auseinander. Eine 
Volksabstimmung ist aufgrund des fehlen-
den Quorums oder eines Referendums zu 
erwarten.

Konkretisieren sollte sich im Jahr 2024 
auch die Realisierung eines Industrieparks 
kantonaler Bedeutung. Die Vorbereitungen 
dazu laufen im Rahmen des Masterplans 
Agglomeration Grenchen. Unter Umstän-
den lässt sich diese Idee auch in anderen 
Kantonsteilen umsetzen.

Die Wirtschaft weiter beschäftigen werden 
auch die laufenden und geplanten Richt-
plananpassungen. Während die Richtplan-
anpassung 2022 noch läuft, wurde bereits 
die Richtplananpassung 2023 aufgegleist. 
Über einzelne Anpassungen wird mit Si-
cherheit mindestens im Kantonsrat, wenn 
nicht sogar vor Bundesgericht, entschie-
den werden.

Daniel Probst: Weiter von den Wirtschafts-
verbänden vorangetrieben wird zudem das 
Nachhaltigkeitsnetzwerk Kanton Solo-
thurn. Ziel ist es, die Dienstleistungen und 
Angebote für die Mitglieder weiter auszu-
bauen und den im März 2023 gegründeten 
Verein innerhalb von zwei Jahren auf finan-
ziell nachhaltige Beine zu stellen.

Im Bereich Steuern und Finanzen wird sich 
zeigen, ob der Regierungsrat 2024 für die 
Erhöhung der Katasterwerte eine mehr-
heitsfähige Lösung finden wird. Auch hier 
gehen die Vorstellungen der Parteien und 
Verbände, obwohl bereits die zweite Ver-
nehmlassung durchgeführt wurde, stark 
auseinander.

Andreas Gasche, Geschäftsführer des KMU- und Gewerbeverbands Kanton Solothurn (KGV)
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Aufgrund des hohen Defizits von hundert 
Millionen Franken im Voranschlag 2024 
wird sich der Regierungsrat zudem Gedan-
ken machen, wie er das strukturelle Defizit 
beseitigen will. Ein Massnahmenplan wird 
immer wahrscheinlicher. Ob der Regie-
rungsrat auch an der Steuerschraube dre-
hen will, ist noch nicht bekannt, aber nicht 
komplett auszuschliessen.

Im Bereich Bildung und Fachkräfte steht 
eine Vernehmlassung zur staatlichen Mit-
finanzierung von Angeboten der familien- 
und schulergänzenden Kinderbetreuung 
an. Diverse Verbände arbeiten bereits an 
möglichen Varianten. Eine einvernehmli-
che Lösung zeichnet sich noch nicht ab.

Im 2024 konkretisieren werden sich auch 
die unter anderem von der Wirtschaft an-
gestossene Reform für eine dreijährige Sek 
P und der Berufswahlunterricht für alle. 
Zurzeit werden mögliche Handlungsoptio-
nen und Umsetzungsszenarien geprüft. 
Nach der Behandlung in der Bildungs- und 
Kulturkommission soll die politische Bera-
tung bereits Ende Frühling 2024 abge-

schlossen sein, damit anschliessend mit 
den Umsetzungs- und Lehrplanarbeiten 
begonnen werden kann. Läuft alles nach 
Plan, kann im Schuljahr 2025/26 mit der 
dreijährigen Sek P und einem Berufswahl-
unterricht für alle Stufen gestartet werden.

Im Bereich Wettbewerb und Regulierung 
steht vor allem die Totalrevision des Gebäu-
deversicherungsgesetzes auf der Traktan-
denliste des Kantonsrates. Zudem wird im 
Frühling die Vernehmlassungsvorlage für 
die Teilrevision der Motorfahrzeugsteuer-
gesetzgebung erwartet.

Bleiben wir bei der Politik: Wie wird sich 
das Ergebnis der eidgenössischen Wah-
len vom vergangenen Herbst auf die Ent-
wicklung der Wirtschaft auswirken?

Andreas Gasche: Unter dem Strich haben 
sich die Kräfteverhältnisse in Bundesbern 
nicht wesentlich geändert. Aus dem am 
Anfang festgestellten Rechtsrutsch ist ein 
Rechtsrütschchen geworden. In einem 
Zeitraum von acht Jahren ist sogar ein 
Linksrutsch festzustellen.

Konkret kamen die SVP und die FDP nach 
den Wahlen 2015 auf 98 Sitze im National-
rat. 2023 sind es noch 90 Sitze. Grüne und 
SP kamen 2015 auf 54 Sitze, acht Jahre spä-
ter sind es 64.

Daniel Probst: Auch im Ständerat hat das 
bürgerliche Lager Federn gelassen. Neu 
kommen FDP und SVP zusammen auf 17 
Sitze. Das sind weniger als 2019 und 2015. 
Zudem wurde der parteilose Thomas Min-
der in Schaffhausen abgewählt, der der 
SVP-Fraktion angehörte. Für die Wirtschaft 
bedeutet das, dass es in den nächsten Jah-
ren nicht einfacher wird, mit wirtschaftspo-
litischen Anliegen Mehrheiten zu gewin-
nen. Ein Versprechen ist jedoch die Wahl 
von Simon Michel (FDP) in den Nationalrat. 
Als Unternehmer wird er Akzente für die 
Wirtschaft setzen können.

Ein kurzer Rückblick: Was haben die 
Wirtschaftsverbände im abgelaufenen 
Jahr erfolgreich umsetzen können?

Andreas Gasche: Auf Ebene Bund erfreu-
lich waren die Annahme des Klima- und In-

Daniel Probst, Direktor der Solothurner Handelskammer (SOHK)
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novationsgesetzes und die Zustimmung 
zur OECD-Mindestbesteuerung. Beide Vor-
lagen führen zu Planungssicherheit bei den 
Unternehmen.

Auf Ebene Kanton war die Zustimmung 
zum Ausbau der A1 auf sechs Spuren im 
Kantonsrat ein Meilenstein. Hier haben 
sich die Wirtschaftsverbände zusammen 
mit weiteren Interessengruppen für eine 
mehrheitsfähige Lösung eingesetzt.

Daniel Probst: Weiter haben die Wirt-
schaftsverbände in diversen Raumpla-
nungsprojekten mit Wirtschaftsrelevanz, 
sei es im Projekt «Raum und Mobilität Nie-
deramt», im «Lebensraum Dünnern», bei 
der «Verkehrsanbindung Region Olten», 
beim «Industriepark» oder bei der Richt-
plananpassung 2022, die Anliegen der 
Wirtschaft eingebracht.

Auch bei den Stakeholderprozessen zum 
Energiegesetz und zum Massnahmenplan 
Klimaschutz konnten, in der Regel in Zu-
sammenarbeit mit nahestehenden Verbän-
den, die Interessen der Industrie und des 
Gewerbes erfolgreich eingebracht werden.

Um die Akzeptanz und das Verständnis von 
Anliegen der Wirtschaft in der Politik und 
in der Öffentlichkeit weiter zu verbessern, 
wurde zudem das Projekt «Wir alle sind die 
Wirtschaft» weiter ausgebaut.

Und wo hat es noch gehapert?

Daniel Probst: Grundsätzlich konnten wir 
als Wirtschaftsverbände auf kantonaler 
Ebene unsere Anliegen überall wie ge-

wünscht erfolgreich einbringen. Spontan 
fällt mir kein Thema ein, wo es nicht so ge-
laufen wäre, wie wir es uns vorgestellt ha-
ben.

Andreas Gasche: Der KMU- und Gewerbe-
verband Kanton Solothurn muss sich vor 
allem im Bereich Social Media verbessern. 
Diese modernen Kommunikationsmittel 
stecken beim KGV SO noch in den Kinder-
schuhen.

Worauf werden sich die Anstrengungen 
der Wirtschaftsverbände im nächsten 
Jahr konzentrieren?

Daniel Probst: Die Solothurner Handels-
kammer betreibt ein aktives Themenmoni-
toring. So entgeht uns kein Thema. Wir stär-
ken die Solothurner Unternehmen, indem 
wir für sie eine einflussreiche Stimme sind, 
Verständnis für ihre Interessen und Anlie-
gen in der Politik und in der Öffentlichkeit 
schaffen und diese durchsetzen, den Aus-
tausch untereinander pflegen und für sie 
Dienstleistungen erbringen.
Wir setzen uns für eine liberale, offene, 
wettbewerbsfähige, sozial- und umweltver-
trägliche Marktwirtschaft ein. Wir sorgen 
für optimale Rahmenbedingungen. Wir för-
dern in der Politik und in der Öffentlichkeit 
das Verständnis für unsere marktwirt-
schaftlich organisierte Wirtschaft und wir 
fördern das Unternehmertum und die Un-
ternehmerkultur im Kanton Solothurn.

Andreas Gasche: Damit wir diese Ziele er-
reichen können, arbeiten wir eng mit loka-
len, regionalen und kantonalen Arbeitge-
berverbänden, Wirtschaftsorganisationen 

und weiteren Partnern sowie mit den Spit-
zenorganisationen der Wirtschaft auf eid-
genössischer Ebene zusammen.

Was wünschen Sie sich und Ihren Mit-
gliedern fürs kommende (Wirtschafts-)
jahr?

Andreas Gasche: Das Jahr 2024 wird an-
spruchsvoll. Wir wünschen unseren Mit-
gliedern dennoch ein geschäftlich erfolg-
reiches Jahr mit weniger Bürokratie und ge-
sundem behördlichen Menschenverstand. 
Wir wünschen allen Mitgliedern auch per-
sönlich gute Gesundheit und viele glückli-
che Momente.

Daniel Probst: Wir werden als Verein der 
Solothurner Industrie-, Handels- und 
Dienstleistungsunternehmen wiederum al-
les dafür tun, unsere Unternehmen stärken 
zu können. Unser neuer Auftritt im Rahmen 
des 150-Jahre-Jubiläums wird eine zusätz-
liche Motivationsspritze sein.

Die Solothurner Handelskammer feiert 
nächstes Jahr nämlich ihr 150-jähriges Be-
stehen. Ziel ist es, dem 150-Jahre-Jubiläum 
einen würdigen Rahmen zu bieten. Gleich-
zeitig wollen wir den Auftritt der SOHK 
nach aussen modernisieren und die Be-
kanntheit der Solothurner Handelskammer 
in der Öffentlichkeit steigern. 

«Aus dem anfangs festgestellten Rechtsrutsch ist ein Rechtsrütschchen geworden», bilanziert Andreas Gasche das Wahljahr 2023.
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Die Auswertung der zum elften Mal durchgeführten Umfrage zum Solothurner Wirt-
schaftsbarometer zeigt, dass sich die Wachstumsdynamik der hiesigen Wirtschaft deut-

lich abschwächt. Die Geschäftserwartungen liegen für das vierte Quartal mit einem Index-
wert von elf Punkten nur noch knapp im positiven Bereich. Gegenüber den Vorquartalen 

bedeutet dies eine deutliche Abkühlung. Auch die Aussichten auf das Wirtschaftsjahr 
2024 sind bescheiden.

Text und Grafik: Christian Hunziker

KONJUNKTUR

Solothurner Wirtschaft  
gerät ins Stocken

Das Wirtschaftsjahr 2022 war infolge des 
Angriffskriegs Russlands auf die Ukraine 
durch zahlreiche Belastungsfaktoren ge-
prägt. Inflation, stockende Lieferketten, 
hohe Energie- und Rohstoffpreise, eine ab-
geschwächte Weltkonjunktur, der starke 
Franken und massive geopolitische Unsi-
cherheiten stellten die Wirtschaft vor gros-
se Herausforderungen. Dank einem aus-
gezeichneten ersten Halbjahr infolge von 
Nachholeffekten nach der Corona-Krise 
schlug sich die Solothurner Wirtschaft 
aber dennoch gut.

Deutliche Abschwächung seit der Jah-
resmitte 2023
Auch die ersten beiden Quartale 2023 ge-
langen der Solothurner Wirtschaft mit In-
dexwerten von 22 (Q1) bzw. dreissig (Q2) 
Punkten deutlich besser, als dies aufgrund 
der verschiedenen Belastungsfaktoren zu 
befürchten war. Die aktuelle Umfrage zeigt 
aber, dass sich das ungünstige konjunktu-
relle Umfeld nun auf die Solothurner Wirt-
schaft auswirkt. Der Barometer-Index zur 
allgemeinen Geschäftslage brach im  
dritten Quartal auf 16 Punkte ein und für 
das vierte Quartal wird ein weiterer Rück-
gang auf elf Punkte erwartet. 

Bescheidene Aussichten auf das Wirt-
schaftsjahr 2024
Die Umfrageergebnisse zeigen, dass die 
Wirtschaftsaussichten für 2024 eingetrübt 
sind. Der Barometer-Index kommt für das 
Kalenderjahr 2024 bei bescheidenen  
elf Punkten zu liegen. Die Solothurner Un-
ternehmen blicken also mit wenig Zuver-
sicht auf das neue Jahr, gehen aber insge-
samt nicht von einem Wirtschaftsrück-
gang aus.

Solothurner Industrie im Abschwung
Die Aussichten auf das kommende Jahr 
sind je nach Wirtschaftssektor sehr unter-
schiedlich. Am schwächsten werden die 
Aussichten in der Industrie bewertet. Für 
das Kalenderjahr 2024 liegt der Indexwert 
bei minus fünf Punkten und damit im ne-
gativen Bereich. Auch innerhalb der Indus-
trie gibt es deutliche Unterschiede. Weiter-
hin zuversichtlich zeigen sich die Med-
tech-Branche (+49) und die Energieversor-
ger (+37). Von einer negativen Entwicklung 
gehen hingegen die für den Kanton wich-
tige MEM-Industrie (-14), die Nahrungs- 
und Genussmittelindustrie (-21) und das 
Papier, Karton, Verlags- und Druckgewer-
be (-38) aus.

SOLOTHURNER WIRTSCHAFTSBAROMETER DER SOHK UND DES KGV SO

Die vorliegenden Ergebnisse sind das Resultat der elften gemeinsamen Umfrage der 
Solothurner Handelskammer und des KMU- und Gewerbeverbands Kanton Solo-
thurn zum Solothurner Wirtschaftsbarometer. Rund 270 Unternehmen haben an der 
Umfrage teilgenommen. Die Ergebnisse der jeweils zu Quartalsbeginn (Januar, April, 
Juli und Oktober) durchgeführten Umfragen werden anschliessend veröffentlicht.  
Der Index reicht von minus hundert bis plus hundert Punkten. Der Indexwert null be-
deutet, dass der Geschäftsgang neutral beurteilt wird. Indexwerte kleiner null deu-
ten auf ein pessimistisches, Indexwerte grösser null auf ein optimistisches Ge-
schäftsklima hin. Weitere Informationen und detaillierte Ergebnisse zum Wirt-
schaftsbarometer finden sich unter www.sohk.ch/wirtschaftsbarometer. 
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Bauwirtschaft und Dienstleister als Sta-
bilisatoren
Das Solothurner Baugewerbe erwartet ins-
gesamt ein ansprechendes Wirtschafts-
jahr 2024. Vor allem das Baunebengewer-
be blickt optimistisch auf das Jahr 2024 (In-
dex-Wert +35). Das Bauhauptgewerbe er-
wartet hingegen eine bescheidenere 
Entwicklung (+12). Dem Bauhauptgewer-
be machen neben den steigenden Preisen 
auch die gestiegenen Zinsen zu schaffen.
Neben dem Baugewerbe dürfte auch der 
Dienstleistungssektor 2024 eine wichtige 
konjunkturelle Stütze sein (+17). Von einer 
positiven Entwicklung gehen insbesonde-
re die ICT-Branche (+47) und die unterneh-
mensbezogenen Dienstleister (+37) aus. 

Keine positiven Impulse werden vom Han-
del (-2) ausgehen und auch der Finanzsek-
tor (+5) erwartet keine grossen Sprünge.

Beschäftigung leicht rückläufig
In Bezug auf die Beschäftigung geben die 
befragten Unternehmen an, dass der Per-
sonalbestand 2024 leicht sinken wird (In-
dexwert -5). Dies, weil aufgrund der kon-
junkturellen Abschwächung Abgänge im-
mer häufiger nicht kompensiert werden 
und bei Neuanstellungen Zurückhaltung 
geübt wird. Vereinzelt ist auch davon aus-
zugehen, dass Stellen abgebaut werden. 
Gleichzeitig können offene Stellen andern-
orts aufgrund fehlender Fachkräfte nicht 
besetzt werden. 

Allgemeine Geschäftslage in den Branchen
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Peter Hodel wird 2024 Landammann des Kantons Solothurn. Wirtschaftsflash hat mit dem 
Finanzdirektor über die Kantonsfinanzen, drängende Personalfragen und die Attraktivität 

des Kantons gesprochen. Hodel findet, dass es in mehreren Bereichen noch Luft nach 
oben gebe und plant verschiedene Massnahmen, um den Kanton besser zu positionieren.

Interview: Charlie Schmid | Fotos: Christoph Rölli

INTERVIEW MIT FINANZDIREKTOR PETER HODEL

Kanton: viel Potenzial, aber 
zu wenig Aussenwirkung 

Sie sind nun seit gut zwei Jahren Regie-
rungsrat. Wie haben Sie sich eingelebt?

Peter Hodel: Sehr gut. Meine Aufgabe ist 
interessant und vielfältig und ich habe im 
Finanzdepartement eine Crew, auf die ich 
mich verlassen kann. Das hat mir den Ein-
stieg sehr erleichtert. Ich fühle mich mitt-
lerweile zu Hause.

Und was ist mit der Familie?

Rückblickend war das Zurechtfinden in der 
neuen Struktur am Anfang das Schwierigs-
te. Ich verlasse morgens, wenn es dunkel 
ist, das Haus und komme erst spätabends 
wieder zurück. Früher als Gemeindepräsi-
dent konnte ich mittags rasch nach Hause. 
Das ist heute nicht mehr möglich und für 
unsere Familie nicht immer ganz einfach. 
Die Organisation des Betriebs funktioniert 
jedoch sehr gut. In meiner Freizeit genies-
se ich es, auch mal wieder eine Heugabel 
zu packen oder auf den Traktor zu sitzen.

Wie erleben Sie die Zusammenarbeit im 
Regierungsrat?

Wir haben einen guten Zusammenhalt. Es 
gibt natürlich intensive Diskussionen, da 
wir fünf unterschiedliche Persönlichkeiten 
sind. Aber wenn einmal entschieden ist, 
treten wir gegen aussen als ein Gremium 
auf. Das scheint mir sehr wichtig.

Und mit dem Parlament?

Es ist spannend, die Arbeit des Kantonsrats 
von der Regierungsbank aus zu beobach-
ten. Am Anfang gab es zwei, drei Déjà-vus: 
Als Kantonsrat hatte ich einige Vorstösse 
geschrieben, die ich kurz darauf als Regie-
rungsrat selber beantwortete – und das 
erst noch negativ (lacht herzhaft). 

Wieso denn das? Haben sich Ihre Über-
zeugungen geändert?

Nein, meine Haltung hat nicht geändert. 
Aber das gehört dazu, wenn man die 
Staatsebene von der Legislative zur Exeku-
tive wechselt. Man nimmt eine andere Rol-
le wahr und entscheidet in einem Kollegi-
um. 

Die Aussichten der kantonalen Finanzen 
sind düster. Sie rechnen mit einem De-
fizit von ca. hundert Millionen Franken 
für 2024. Wie beurteilen Sie das?

Ja, wir werden 2023 und 2024 stark defizi-
tär abschliessen. Unsere Finanzlage ist 
aber stabil, denn wir verfügen über ein so-
lides Eigenkapital von 700 Millionen Fran-
ken. Das Polster an Eigenkapital hält uns 
den Rücken frei und gibt uns momentan die 
nötige finanzielle Handlungsfähigkeit.

Was sind denn die Ursachen für die 
schlechte Lage?

Die Finanzkommission gab uns den Auf-
trag, das Budget im Vergleich zum Finanz-
plan um zwanzig Millionen Franken zu ver-
schlanken. Das haben wir geschafft. Und 
dann erfahren wir, dass die Spitalbehand-
lungen 2024 zwanzig Millionen Franken 
mehr kosten und der Effekt ist wieder weg. 
Weitere grosse Brocken, die uns stark be-
lasten, sind auch die Schülerentwicklung 
oder die IV-Ergänzungsleistungen.

Sie haben ja selber als Kantonsrat noch 
ein neues Massnahmenpaket gefordert. 
Regierungs- und Kantonsrat lehnten 
dies ab. Das Parlament forderte aber 
eine Leistungsüberprüfung der Staats-
aufgaben. Was heisst das konkret?

Ja, das ist ein Instrument, das wir im Kanton 
Solothurn bis anhin nicht kannten. Wir ha-
ben analysiert, wie andere Kantone dies 
handhaben und haben nun festgelegt, dass 
wir uns auf drei zentrale Werte fokussieren: 
Notwendigkeit, Effektivität und Effizienz ei-
ner Aufgabe.

Sie untersuchen dabei das Amt für Infor-
matik (AIO), das Volksschulamt (VSA) 
und die Standortförderung. Warum aus-
gerechnet diese drei?

Es ist einerseits ein Pilotversuch. Wir wol-
len sehen, ob das System so funktioniert, 
wie wir uns das vorstellen. Andererseits 
wollen wir hier aber effektiv drei ganz unter-
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schiedliche Ämter auf den Prüfstand stel-
len. Wir untersuchen ein Amt mit einer 
Querschnittsfunktion (AIO), eine Stelle mit 
Aussenwirkung (Standortförderung) und 
ein grosses zentrales Amt (VSA). Die drei 
Verwaltungseinheiten haben sich für den 
Versuch gemeldet. Das VSA, da es per 
2025 ein neues Globalbudget vorlegen 
muss. 

Der Kanton spürt Änderungen in den 
SNB-Gewinnausschüttungen bekannt-
lich sehr stark. Wie geht man damit um?

Ja, das ist enorm, aber das betraf fast alle 
Kantone: 2022 erhielten wir die maximale 
Ausschüttung von 130 Millionen Franken 
und 2023 nichts. Dank der Gewinnaus-
schüttungen der letzten Jahre konnten wir 
unser Eigenkapital deutlich erhöhen. Wir 
haben diese Mittel also haushälterisch ein-
gesetzt. Das Problem ist aber, dass wir uns 
während des Budgetprozesses nur auf Pro-
gnosen abstützen können. Die SNB wird 
erst im Januar kommunizieren, was wir für 
2023 erhalten werden. Es gibt Kantone, die 
budgetieren immer noch mit einer Aus-
schüttung – wir tun das nicht. Es gibt ver-
schiedene Möglichkeiten, aber wir sind der 
Meinung, dass diese Gelder in ein saube-
res Budget eingeplant gehören. Wir gehen 
davon aus, dass wir auch 2025 nichts er-

halten werden. Wenn man die geopoliti-
sche Lage ansieht, ist das wohl nicht ganz 
aus der Luft gegriffen.

Aktuell erhält Solothurn 450 Millionen 
Franken aus dem Nationalen Finanzaus-
gleich (NFA). Wie will man sich von der 
Abhängigkeit vom NFA befreien? Ist dies 
überhaupt erstrebenswert? Der NFA ist 
ja progressiv ausgestaltet.

Der NFA wird immer ein wenig als Hand-
werk des Teufels betrachtet. Über das Aus-
mass kann man natürlich diskutieren. Aber 
dieser Ausgleich ist politisch gewollt und 
diesen kann man nicht einfach als Umver-
teilung abtun. Die Ressourcenstärke ist der 
grösste Faktor. Und hier muss man einfach 
sehen, dass Solothurn nie wird Zug über-
holen können. Da wäre jede Strategie das 
Papier nicht wert. 

Kann man auch sagen, dass es den Solo-
thurnern wohl ist auf den hinteren Rän-
gen? Schliesslich wurde mit der ersten, 
gescheiterten STAF-Vorlage (Steuerre-
form und AHV-Finanzierung) eine viel 
mutigere Strategie vom Volk abgelehnt.

Nein, es entspricht nicht unserer Haltung 
die hinteren Ränge zu besetzen. Ich bin der 
Meinung, dass die erste STAF-Vorlage zu 

kompliziert war und zu viele Elemente be-
inhaltete. Steuervorlagen dürfen nicht allzu 
kompliziert sein, wenn sie an der Urne be-
stehen wollen. Sonst ist es für die Leute 
nicht nachvollziehbar. Aber ja, ich hätte mir 
die erste Vorlage gewünscht. Da hätten wir 
uns schon ein wenig anders positioniert. 

Die zweite Vorlage wurde dann ange-
nommen. Welche Auswirkungen zeigen 
sich in Bezug auf die vorgenommenen 
Steuererleichterungen bei den Unter-
nehmen?

Es soll keine Ausrede sein, aber es ist auf-
grund der Pandemie schwierig, Bilanz zu 
ziehen. Die Delle, die wir prognostiziert ha-
ben, hat es durchaus gegeben. Nun zieht 
es an und wir gehen davon aus, dass wir bei 
den juristischen Personen 2023 besser ab-
schneiden als budgetiert. Insofern finde 
ich, es hat sich gelohnt.

In der Solothurner Standortstrategie  
steht, dass man bis 2030 bei den Ein-
kommenssteuern einen Platz im Mittel-
feld und bei den juristischen Personen 
tiefer als der Schweizer Schnitt sein will. 
Neu hat sich auch der Kanton Bern zum 
Ziel gesetzt, bis 2030 bei der Steuerbe-
lastung ins Mittel der Kantone zu gelan-
gen. Es wird dort also langsam eng. 
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Wo befinden wir uns aktuell und welche 
Schritte stehen an?

Wir führen jetzt erstmals ein Steuermonito-
ring durch, in dem wir die Zahlen in ihrer 
ganzen Tiefe analysieren, damit wir sehen, 
wo wir im Vergleich mit anderen Kantonen 
effektiv stehen. Wir benötigen eine saubere 
Datenbasis. Wir müssen genau definieren, 
was Mittelfeld heisst. Welche Kategorien 
betrachtet man? 

Und das genügt?

Nein. Ich muss ehrlich sagen, wir erzielen 
nach meiner Einschätzung noch zu wenig 
Aussenwirkung. Da haben wir noch viel Po-
tenzial. 

Ist denn unsere Wirtschaft zu schwach?

Nein, im Gegenteil. Wir haben Grenchen 
mit einer starken Medtech-Branche, Olten 
mit seinen innovativen Dienstleistungsbe-
trieben und zusammen mit dem Gäu eine 
Logistik, die sich positiv verändert und viel 
zur Wertschöpfung beiträgt. Das Schwarz-
bubenland ist eng mit dem starken Wirt-
schaftsraum Basel verzahnt.

Wären hier die Wirtschaftsverbände al-
lenfalls stärker gefordert?

Ich denke, die Wirtschaftsverbände ma-
chen einen guten Job. Die Kraft und die 
wirtschaftliche Ausstrahlung, die beispiels-
weise von einem Weissenstein-Forum aus-
geht, finde ich unglaublich stark. Aber das 
müsste noch viel mehr gegen aussen, das 
heisst über die Kantonsgrenze hinweg, ge-
tragen werden können.

Verkauft sich der Kanton Solothurn als 
Ganzes zu schlecht?

Ich höre immer noch Leute, die Solothurn 
lediglich von der Zugsdurchfahrt kennen. 
Aber ich stelle auch Veränderungen fest. 
Der St. Galler Finanzdirektor hat mir jüngst 
erzählt, dass er mit seiner Familie ein Wo-
chenende in Solothurn verbracht habe. Er 
ging auf Velotour in den Bucheggberg oder 
zum Wandern auf den Weissenstein. Das 
ist doch hervorragend.

Sie sind als Finanzdirektor auch oberster 
Personalchef. Wir hatten in den letzten 
zehn Jahren nur 0,3 Prozent Teuerung, 
aber infolge des Erfahrungsanstiegs von 

0,75 Prozent hat das Staatspersonal 
trotzdem jährlich mehr Lohn erhalten. 
Zum Vergleich: Die Nominallöhne in der 
Schweiz sind nur um 0,6 Prozent ge-
wachsen.

Man muss sehen, dass gut vierzig Prozent 
der Staatsangestellten keinen Erfahrungs-
anstieg erhalten, da sie auf der höchsten 
Stufe angelangt sind. Die 0,75 Prozent sind 
nur ein Durchschnitt. Es entspricht unse-
rem aktuellen Lohnsystem, dass jüngere 
Angestellte zu Beginn stärker angehoben 
werden. Danach flacht dies ab. Deshalb 
überprüfen wir unser dreissigjähriges 
Lohnsystem ganz generell.

Wird in dieser Hinsicht auch der umstrit-
tene Leistungsbonus überprüft, der ja 
praktisch allen Mitarbeitenden ausge-
zahlt wird?

Ja, auch das ist ein Bestandteil. Bei der Ein-
führung des Leistungsbonus hat man ja die 
Löhne um 2,5 Prozent gekürzt und die frei 
gewordenen Mittel für die Auszahlung von 
Boni bereitgestellt. Im dritten Quartal 2024 
werden wir unsere Analyse zum Lohnsys-
tem vorlegen.
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Der Regierungsrat hat entschieden, zwei 
Prozent Teuerungsausgleich zu gewäh-
ren. Zusätzlich sind die 0,75 Prozent Er-
fahrungsanstieg dazuzurechnen. Die 
Privatwirtschaft gibt im Schnitt nur 1,9 
Prozent. Waren Sie nicht zu grosszügig?

Hier braucht es eine Gesamtsicht. Bei-
spielsweise gibt der Kanton Aargau 2,2 Pro-
zent – und die haben auch noch individuell 
ein Prozent mehr. Auch der Kanton Basel-
land gibt mehr als zwei Prozent Teuerungs-
ausgleich. Vergleicht man die Kantone mit-
einander, sind wir nicht grosszügiger. Die 
Lohnsysteme sind unterschiedlich und das 
ist auch in der Privatwirtschaft so. Zudem 
nehmen wir die mittlere Jahresteuerung 
von Juni bis Mai. Diese läge an sich bei über 
drei Prozent, was die Personalverbände 
auch forderten. Aber die Teuerung ist nur 
ein Teil. Die wirtschaftliche Situation und 
die Kantonsfinanzen müssen auch berück-
sichtigt werden. Am liebsten hätte ich den 
unteren Gehaltsklassen dieses Jahr mehr 
gegeben und den oberen weniger. Aber 
das lässt unser Gesamtarbeitsvertrag 
(GAV) ja nicht zu.

Aber im Vergleich zur Privatwirtschaft 
zahlt der Staat grosszügige Löhne, 
nicht?

Der Staat Solothurn zahlt den meisten 
Staatsangestellten vergleichbare Löhne 
wie die umliegenden Kantone und teilwei-
se sogar wie die Privatwirtschaft. In einzel-
nen Fällen, wie dem obersten Kader, sind 
wir dagegen kaum noch kompetitiv auf 
dem Arbeitsmarkt.  Das heisst, wir können 
nur mässig mit den vergleichbaren Kanto-
nen und schon gar nicht mit der Privatwirt-
schaft mithalten.

Sie haben den GAV angesprochen: Nun 
verlangt ein Auftrag von Rémy Wyss-
mann endgültig seine Auflösung. Wo 
stehen Sie in dieser Frage?

Angefangen haben ja die Diskussionen bei 
der paritätischen Zusammensetzung der 
GAV-Kommission. Danach gab es die Idee 
eines Rahmen-GAV und dreier Teilverträge 
oder eines Ersatzes durch drei Teil-GAV. 
Ein externer Bericht ist dann zum Schluss 
gelangt, der Status quo sei am besten. Der 
Regierung ging dieser Bericht aber zu we-
nig tief.

Und was ist Ihre Lösung?

Seit fünfzehn Jahren gibt es den GAV. Wir 
tragen jetzt alle Änderungen zusammen 
und arbeiten auf, was passiert ist. Fakt ist 
ja, dass alle Änderungen der Einstimmig-
keit bedürfen und für alle gleich sein müs-
sen. Damals dachte man, unser GAV liefere 
ein Musterbeispiel für andere Kantone. Da 
hat man sich getäuscht. Wenn man zum 
Beispiel eine Pflegefachfrau und einen Mit-
arbeiter des Tiefbauamts vergleicht, merkt 
man ja sofort, dass die nicht dieselben An-
sprüche haben. 

Die soH will zum Beispiel raus aus dem 
GAV …

Ja, aber die Frage ist wie. Vertragspartner 
sind einerseits der Regierungsrat, anderer-
seits die Personalverbände. Die soH oder 
auch die Gemeinden sind nicht als Ver-
tragspartner aufgeführt. Die damit verbun-
denen personalrechtlichen Fragen müssen 
aber noch geklärt und diskutiert werden. 
Im zweiten Quartal 2024 wollen wir die Dis-
kussion im Regierungsrat in Angriff neh-
men. 

Das heisst, der GAV, so wie er jetzt ist, 
steht definitiv auf dem Prüfstand?

Ja, wir machen eine Auslegeordnung und 
führen anschliessend die nötigen Diskus-
sionen. Tatsache ist, dass es noch 25 Kan-
tone gibt, die eine andere Lösung als einen 
Gesamtarbeitsvertrag für das gesamte 
Staatspersonal haben – und die schauen 
wir nun an.

Sprechen wir noch über das Stellen-
wachstum beim Kanton. Die FDP hat 
eine Initiative eingereicht, dass auf 85 
Einwohner maximal ein Staatsangestell-
ter kommen darf. Der Regierungsrat 
lehnt diese ab. Wieso ist es nicht mög-
lich, die Verwaltung schlanker zu halten? 

Seit 2019 ist das Verhältnis zwischen Be-
völkerungszahl und Staatsstellen schlech-
ter geworden. Es gibt aber viele Faktoren, 
die Personalbedarf schaffen und die nicht 
auf uns zurückzuführen sind. Bei den Son-
derschulen haben wir zum Beispiel Jahr für 
Jahr eine Steigerung. Das hat nichts mit Ef-
fizienz zu tun, sondern mit der Steigerung 
der Anzahl Schülerinnen und Schüler. Da 

stellt sich mehr die Frage, ob man gewisse 
Aufgaben erfüllen will oder nicht.

Auf der anderen Seite verschwinden 
doch aber auch Aufgaben und Prozesse 
werden effizienter gemacht. Warum 
zahlt sich das nicht aus?

Ich wüsste nicht, welche grossen Aufga-
ben weggefallen wären. Im Gegenteil: Wir 
verschieben die Heilpädagogischen Son-
derschulen zum Kanton oder integrieren 
die Stadtpolizeien von Olten und Grenchen. 
Prozesse werden infolge der Digitalisie-
rung wohl schneller, aber das stabilisiert 
den Personalbedarf höchstens. Bei der Vor-
lage zu den Katasterwerten würden wir bei-
spielsweise tatsächlich Stellen abbauen, 
aber das nimmt niemand zur Kenntnis. Zu-
dem: In der letzten Session wurden wieder 
unzählige Aufträge eingereicht, die neue 
Aufgaben und Forderungen verlangen.

Sie schieben diese Entwicklung also 
dem Kantonsrat in die Schuhe?

Nein, aber rund neunzig Prozent unseres 
Personals sind aufgrund von gesetzlich 
verankerten Aufträgen angestellt. Und 
beim Rest sprechen wir von den Departe-
mentssekretariaten oder der Anzahl Cont-
roller. Und wenn die Bevölkerung älter wird 
und öfter ins Spital muss, ist das auch keine 
Entwicklung, die wir beeinflussen können.

Trotzdem: Sie stellen allein für Ihre Digi-
talisierungsstrategie zwanzig neue Leu-
te ein. Wieso lösen Sie das nicht mit ex-
ternem Support?

Selbstverständlich werden projektbezogen 
auch Externe beigezogen. Aber Digitalisie-

ZUR PERSON

Peter Hodel ist seit 2021 Regierungsrat 
und Vorsteher des Finanzdepartements 
des Kantons Solothurn. Der FDP-Politi-
ker amtierte vorher sechzehn Jahre als 
Gemeindepräsident von Schönenwerd 
und gehörte neun Jahre dem Kantonsrat 
an. Der 56-jährige Meisterlandwirt führ-
te bis zu seinem Amtsantritt einen Land-
wirtschaftsbetrieb, ist verheiratet und 
hat eine Tochter.
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rung muss intern stattfinden, damit wir das 
Know-how letztlich in der Verwaltung ha-
ben. Sonst bringt es nichts.

Viele Prozesse sind doch aber einfach 
historisch gewachsen und werden kaum 
je hinterfragt oder effizienter organi-
siert?

Einverstanden. Aber da erhoffe ich mir von 
der Leistungsüberprüfung Hinweise, damit 
wir uns verbessern können. Ich habe kein 
Problem damit, dass man diese Dinge von 
Zeit zu Zeit hinterfragt.

Aber die FDP-Initiative halten Sie für 
nicht umsetzbar?

Es ist eine permanente Führungsaufgabe, 
sich zu fragen, mit vielen Stellen eine Leis-
tung erbracht werden kann. Die Initiative ist 
zu starr. So können wir nicht steuern. Aktu-
ell bestellt der Kantonsrat mit der WoV-Ge-
setzgebung eine Leistung und stellt die 
entsprechenden Geldmittel bereit. Der 
Stellenetat ist keine Grösse in dieser Glei-

chung. Wir können den Personalbestand in 
einzelnen Abteilungen überprüfen sowie 
anpassen und tun das auch. Aber über die 
gesamte Verwaltung hinweg ist eine fix vor-
geschriebene Steuerungsgrösse von 1:85 
einfach zu starr.

Noch bis vor einigen Jahren war die Kun-
denfreundlichkeit des Steueramts ein 
grosses Thema im Gewerbe. Täuscht der 
Eindruck oder hört man diesbezüglich 
nicht mehr viel?

Ja, das Steueramt ist sich seiner Rolle be-
wusst. Es hat eine hohe Aussenwirkung. 
Darum will ich auch beispielsweise regel-
mässig mit den Unternehmen direkt im Ge-
spräch sein. Meine Rückmeldungen von 
den juristischen Personen sind grundsätz-
lich positiv. Man findet sich im Rahmen der 
gesetzlichen Regelungen. Bei meinem An-
tritt habe ich dem Steueramt gesagt, es 
müsse die Visitenkarte des Kantons Solo-
thurn sein. Aktuell ist auch eine Umfrage 
zur Kundenzufriedenheit im Gange. Auf die 
Rückmeldungen bin ich gespannt.

Zum Schluss: Sie sind im kommenden 
Jahr Landammann. Worauf freuen Sie 
sich besonders?  

Ich freue mich sehr, mit der Bevölkerung 
noch mehr in Kontakt zu kommen als sonst 
schon. Ich lege sehr viel Wert darauf, dass 
man sich Zeit nimmt für die Menschen und 
ihnen auch zuhört.

Und was sind Ihre Wünsche für 2024?

Uns allen wünsche ich für das Jahr 2024 
beste Gesundheit als wichtigstes Gut und 
Wohlergehen. Den Unternehmen im Kan-
ton Solothurn wünsche ich, dass sie sich 
im schwierigen Umfeld positiv weiterentwi-
ckeln können. Und dass es irgendwann 
auch mal eine Entspannung geben wird. 
Ich vertraue auf die Innovationskraft unse-
rer Solothurner Wirtschaft. 

A Worldwide Alliance of Independent Accounting Firms

MEMBER

Solidis Revisions AG
Solidis Treuhand AG  
info@solidis.ch 
solidis.ch

Steuern.
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Wenn sie es nicht schon erledigt haben, stehen Schweizer Unternehmen vor der heraus-
fordernden Aufgabe, ihren Umgang mit personenbezogenen Daten zu hinterfragen, ent-

sprechende Prozesse zu prüfen und gemäss den neuen Datenschutzbestimmungen 
anzupassen. Die Schweizer Datenschutzgesetzgebung verlangt dies. Eine «Best-Practice-

Methode» existiert dabei nicht. Zu verschieden sind die Unternehmen. Wir ordnen ein.

Text: Silvan Valenti / Neosys | Foto: zvg

DATENSCHUTZ

Datenschutzgesetz: Eine 
Patentlösung gibt es nicht

Die Schweizer Datenschutzgesetzgebung 
regelt die korrekte Bearbeitung von perso-
nenbezogenen Daten und soll damit den 
Persönlichkeitsschutz und die Gewährleis-
tung der Grundrechte sicherstellen (Art.1, 
DSG). 

Erhöhte Anforderungen
In der Herbstsession von 2020 hat das Par-
lament die Revision der Datenschutzge-
setzgebung verabschiedet. Der Bundesrat 
hat das neue Gesetz und die zugehörigen 
Verordnungen auf den 1. September 2023 
in Kraft gesetzt. Die Totalrevision stärkt die 
Rechte von Personen, deren Daten in ir-
gendeiner Form bearbeitet werden und er-
höht entsprechend die Anforderungen an 
die Datenbearbeitenden. 

Bei dieser kompletten Überarbeitung der 
Schweizer Gesetzgebung wurden zwei 
Hauptziele verfolgt:

• Die Umsetzung zeitgemässer Daten-
schutzbestimmungen, um den techno-
logischen und gesellschaftlichen Ent-
wicklungen zu entsprechen und die 
Selbstbestimmung sowie die Grund-
rechte der Bevölkerung zu wahren.

• Die Kompatibilität mit der EU, insbe-
sondere mit der Datenschutzgrundver-
ordnung (DSGVO), um den freien Da-
tenverkehr mit der Europäischen Union 
zu gewährleisten und Handlungs-
hemmnissen vorzubeugen, damit 

Schweizer Unternehmen weiterhin auf 
dem europäischen Markt wettbe-
werbsfähig bleiben.

Damit stehen Schweizer Unternehmen 
nun vor der herausfordernden Aufgabe, ih-
ren Umgang mit personenbezogenen Da-
ten zu hinterfragen, entsprechende Pro-
zesse zu prüfen und gemäss den neuen 
Datenschutzbestimmungen anzupassen. 

Datenschutz ist nicht einfach gleich IT-
Sicherheit
Die Einhaltung der Datenschutzbestim-
mungen ist eine sehr breit gefächerte und 
umfassende Aufgabe der Führungsriege 
eines Unternehmens. 

Fälschlicherweise wird Datenschutz oft-
mals mit der IT-Sicherheit gleichgestellt. 
Und so delegieren Unternehmer und Un-
ternehmerinnen diese Aufgaben häufig an 
die IT-Abteilung. Selbstredend ist der Da-
tenschutz ein wesentlicher Bestandteil, 
den es in der IT-Sicherheit zu beachten gilt. 
Immerhin werden personenbezogene Da-
ten sehr oft (aber nicht ausschliesslich) auf 
diversen Applikationen und Servern bear-
beitet und gespeichert. Eine Überprüfung 
und die Optimierung der technischen Mit-
tel werden auch durch das Gesetz gefor-
dert. Mit Art. 7, DSG «Datenschutz durch 
Technik und datenschutzfreundliche Vor-
einstellungen» und dem darin enthaltenen 
Verweis auf den Stand der Technik, ist die 

IT-Sicherheit in diesem Kontext sicherlich 
nicht zu vernachlässigen. Allerdings wer-
den personenbezogene Daten nach wie 
vor auch noch analog bearbeitet. Bei-
spielsweise werden Besucherinnen und 
Besucher in Unternehmen oftmals gebe-
ten, sich in einem Register beim Empfang 
einzutragen, oder es werden, ganz banal, 
persönliche Informationen mündlich wei-
tergegeben. 

Wie aus der IT-Branche bekannt ist, ist die 
grösste Fehlerquelle bei technischen Pro-
blemen der Anwender – sprich der 
Mensch. So verhält es sich auch beim Da-
tenschutz. Von den Auszubildenden bis 
zum obersten Glied eines Unternehmens 
können personenbezogene Daten anfal-
len. Entsprechend gilt es, die gesamte Be-
legschaft korrekt anzuleiten, zu sensibili-
sieren und im korrekten Umgang mit per-
sonenbezogenen Daten zu schulen.  Es gilt 
also einen gesamtheitlichen Ansatz zu ver-
folgen.

Noch keine Patentlösung in Sicht
Nun stellen sich folgende Fragen: «Wie soll 
das gehen? Wo beginnen wir im Unterneh-
men?» Immer wieder wird die Frage nach 
einer Patentlösung für die Umsetzung ge-
stellt, einer sogenannten «Best-Practice-
Methode». Eine solche hat sich in der Pra-
xis noch nicht wirklich herauskristallisiert, 
da die Unternehmungen, auch branchen-
intern, über unterschiedliche (IT-)Infra-
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strukturen, Prozesse und Organisationen 
verfügen. 

Online existieren bereits mehrere kosten-
pflichtige, aber auch kostenfreie Tem-
plates, Anleitungen, Checklisten, Empfeh-
lungen und Dienstleistungsangebote, die 
eine gute Unterstützung bieten und es 
durchaus Wert sind, berücksichtigt zu wer-
den. Die Konformitätssicherstellung im Be-
reich Datenschutz ist im ersten Schritt als 
ein internes Projekt aufzugleisen. Das be-
deutet, dass Verantwortliche definiert und 
entsprechende Ressourcen bereitgestellt 
werden müssen. Anschliessend ist es 
wichtig, Datenschutz als kontinuierlichen 
Prozess zu leiten, um den neuesten Stand 
der Technik sicherzustellen und auch, um 
bei internen Neuerungen (neue Tätigkei-
ten, neue Prozesse, neue Applikationen 
etc.) jeweils die Datenschutzanforderun-
gen berücksichtigen zu können.

Die Anlehnung an die DSGVO von 2018 
kann für viele Unternehmen in der Schweiz 
eine gute Nachricht sein, sofern sie sich 
bereits in der Vergangenheit mit der neuen 
Datenschutzgrundverordnung der Euro-
päischen Union vertraut gemacht und sich 
entsprechend aufgestellt haben. In diesem 
Fall gilt es nur noch wenige Schweizer «Fi-
nishs» zu beachten. In jedem Fall gilt es 
eine Art Gap-Analyse durchzuführen. 

Vier Massnahmen-Kategorien
Empfehlenswert ist auch ein «Datamap-
ping» (Verzeichnis Bearbeitungstätigkei-

ten, Art. 12, DSG). Die Herangehenswei-
sen für die Erstellung dieses Verzeichnis-
ses können und dürfen unterschiedlich 
sein. Beispielsweise wird ein IT-Mitarbeiter 
wahrscheinlich von den verwendeten Da-
ten auf den Applikationen ausgehen. Ein 
Qualitätsmanager geht von der internen 
Prozesslandkarte des Managementsys-
tems aus. Ratsam sind beide Wege zu fah-
ren, um möglichst alle Tätigkeiten zu iden-
tifizieren. Anhand dieses Verzeichnisses 
und der Gap-Analyse können nun entspre-
chende Massnahmen ergriffen werden. In 
der Regel können diese in vier Kategorien 
eingeteilt werden:

• konzeptionell (Einhaltung Informati-
onspflicht (Art. 19, DSG) / Daten-
schutzerklärung, interne Weisungen 
etc.)

• prozessorientiert (Einhaltung Betroffe-
nenrechte/Vorgehen bei Berichti-
gungs-, Löschungs-, Auskunftsanfra-
gen (Art. 25, DSG), Databreach (Art. 24, 
DSG)

• technisch (Wahl der Hard- und Soft-
ware, Cybersecurity etc.) 

• organisatorisch (Zugriffs-, Zutritts- und 
Zugangsberechtigungen)

Es braucht einen Perspektivenwechsel
Das Datenschutzgesetz verfolgt einen risi-
kobasierten Ansatz im Sinne der betroffe-
nen Personen. Entsprechend werden die 
evaluierten Massnahmen priorisiert. Inso-
fern gilt es für Unternehmen einen Pers-
pektivenwechsel vorzunehmen und eine 

mögliche Verletzung der Grundrechte ei-
ner Person höher zu gewichten als die ei-
genen beruflichen Interessen. Ziel ist, alle 
Massnahmen zu ergreifen, diese auch kon-
tinuierlich zu prüfen und gegebenenfalls 
zu verbessern, um den Persönlichkeits-
schutz eines jeden und einer jeden sicher-
zustellen. 

Im Mitgliederbereich unter sohk.ch findet man ver-
schiedene Informationen, Checklisten und Hilfsmit-
tel zum neuen Datenschutzgesetz.

Silvan Valenti

Urs Bader, Inserate
079 885 36 35, inserate@wirtschaftsflash.ch

Erreichen Sie mit Ihrer Werbung die wichtigen Köpfe aus Wirtschaft, Politik und Gesellschaft im Kanton!
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Auf das Jahr 2024 treten verschiedene Neuerungen in Kraft. Im Vordergrund steht dabei 
die Erhöhung der Mehrwertsteuersätze. Am 25. September 2022 haben das Schweizer 

Stimmvolk und die Kantone die AHV-Reform äusserst knapp angenommen und damit einer 
Zusatzfinanzierung der AHV durch eine Erhöhung der Sätze um 0,4 Prozentpunkte zuge-

stimmt. Der Bundesrat hat daraufhin am 9. Dezember 2022 beschlossen, die AHV-Reform 
auf den 1. Januar 2024 in Kraft zu setzen.

Text: Reto Gribi, dipl. Wirtschaftsprüfer, Partner Solidis-Gruppe 

RATGEBER

Mehrwertsteuer – diverse 
Neuerungen per 2024

Rechnungsstellung
Die neuen Sätze gelten für Leistungser-
bringungen ab dem 1. Januar 2024, das Da-
tum der Rechnungsstellung ist dabei nicht 
relevant. Vorfakturierte Leistungen für 
2024 (z. B. Abonnemente, Versicherungen, 
Wartungsverträge oder Projekte) müssen 
schon heute mit den neuen Steuersätzen 
verrechnet werden. Umgekehrt müssen im 
Jahr 2024 gestellte Rechnungen für Leis-
tungen aus dem Vorjahr mit dem alten 
Steuersatz versehen werden. Sind der Zeit-
raum der Leistungserbringung und der an-
teilige Betrag klar ersichtlich, können allen-
falls (auch heute schon) in einer Rechnung 
beide Steuersätze verwendet werden (bei-
spielsweise bei einer periodischen Leis-
tung über einen bestimmten Zeitraum). Ist 
keine klare Abgrenzung möglich, ist der 
neue, höhere Steuersatz anzuwenden. Zur 
Vereinfachung ist es empfehlenswert, bis 
zum Jahresende abgeschlossene Aufträge 
vollständig zum alten Steuersatz abzu-
rechnen.

Beispiel anhand einer Projektabrech-
nung
Im Jahr 2023 schliesst die Muster AG mit 
einem Kunden einen Werkvertrag für die 
Erstellung einer Überbauung ab. Das Pro-
jekt startet im Jahr 2023 und wird zwei vol-
le Jahre in Anspruch nehmen. Die Heraus-
forderung ist, dass bis zum Jahresab-

schluss 2023 die MWST von 7,7 Prozent zu 
verwenden ist. Ab dem 1. Januar 2024 wird 
jedoch der neue Satz von 8,1 Prozent an-
gewendet. Somit muss der Leistungszeit-
raum eindeutig erfasst werden, um die 
Leistungen korrekt abzurechnen.

Die Muster AG wird mit dem Auftrag einen 
Umsatz von 200 000 Franken erzielen. Die-
ser fällt gleichmässig auf beide Jahre ver-

teilt (je 100 000 Franken) an. Per 31. De-
zember 2023 grenzt sie korrekterweise 
den Betrag ab. Im Folgejahr stellt sie den 
Auftrag fertig und rechnet diesen vollstän-
dig (ohne Akontorechnungen) ab. Auf der 
Rechnung müssen die Beträge wie folgt 
versteuert werden:
Erbrachte Leistung 2023:
100 000 Franken zu 7,7 Prozent = Anteil 
Umsatzsteuer 7700 Franken.

MWST-Satz
bis 31.12.2023 Erhöhung

MWST-Satz
ab 01.01.2024

Normalsatz 7,7 % 0.4 % 8.1 %
Reduzierter Satz 2.5 % 0.1 % 2.6 %
Sondersatz für Beherbergung 3.7 % 0.1 % 3.8 %
Pauschalsteuersätze 0.1 % 0.0 % 0.1 %

0.6 % 0.0 % 0.6 %
1.2 % 0.1 % 1.3 %
2.0 % 0.1 % 2.1 %
2.8 % 0.2 % 3.0 %
3.5 % 0.2 % 3.7 %
4.3 % 0.2 % 4.5 %
5.1 % 0.2 % 5.3 %
5.9 % 0.3 % 6.2 %
6.5 % 0.3 % 6.8 %

MWST-Sätze ab 01.01.2024
Ab dem kommenden Jahr ändern sich die Sätze wie folgt:
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Erbrachte Leistung 2024:
100 000 Franken zu 8,1 Prozent = Anteil 
Umsatzsteuer 8100 Franken.
Wäre der Leistungszeitraum nicht präzise 
erfasst oder keine Aufteilung der Leistung 
möglich, müsste die gesamte Rechnung 
mit dem neuen Satz von 8,1 Prozent abge-
rechnet werden, was zu einer Mehrbelas-
tung von 400 Franken führen würde (der 
Anteil 2023 wird ebenfalls mit 8,1 Prozent 
abgerechnet).

Teilrechnungen und Situationsetats
Sinnvollerweise werden angefangene Auf-
träge zum Jahresende in Teilrechnungen 
und Situationsetats (z. B. Baubranche) ab-
gerechnet, damit eine Aufteilung auf zwei 
Sätze im neuen Jahr entfällt. Ist bei Voraus-
zahlungen nicht klar, wann die Leistungs-
erbringung erfolgt, ist der alte Steuersatz 
in Rechnung zu stellen und mit der 
Schlussabrechnung bei Bedarf zu korrigie-
ren. Es empfiehlt sich, die Auswirkungen 
bei den direkten Steuern im Auge zu be-
halten. Wer in den Vorjahren bei der Be-
wertung der angefangenen Arbeiten so-
wie abgeschlossenen, noch nicht faktu-
rierten Leistungen, (zu) grosszügig vorge-
gangen ist und per Ende 2023 vollständig 

abrechnet, deckt stille Reserven auf, wel-
che das Steuersubstrat erhöhen.

Entgeltsminderungen
Es ist darauf zu achten, dass bei Entgelts-
minderungen in den kommenden Jahren 
der zum Zeitpunkt der Leistungserbrin-
gung gültige Satz zur Anwendung gelangt 
(Rabatte, Retouren, Stornierung etc.).

Vorsteuer
Die Vorsteuer kann – die volle Abzugsbe-
rechtigung vorausgesetzt – gemäss der er-
haltenen Rechnung in Abzug gebracht 
werden. Wird nachträglich vom Rech-
nungssteller eine Steuerdifferenz nachfak-
turiert, kann dafür der Vorsteuerabzug vor-
genommen werden.

Saldosteuersätze
Der Maximalumsatz liegt neu bei 5 024 000 
Franken und die Zahllast bei 108 000 Fran-
ken, damit die Saldosteuersatzmethode 
angewendet werden darf. Es lohnt sich, auf 
den 1. Januar 2024 einen Wechsel von der 
effektiven zur Saldosteuersatzmethode 
oder auch umgekehrt zu prüfen. Dabei 
müssen die gesetzlichen Wartefristen be-
achtet werden.

Abrechnungen
Seit dem dritten Quartal 2023 bzw. dem 
zweiten Semester 2023 ist es möglich, so-
wohl die bestehenden als auch die neuen 
Steuersätze zu deklarieren.

In der MWST-Verordnung gibt es eine wei-
tere Neuerung, dass spätestens ab dem 1. 
Januar 2025 das Anmelden und Abrech-
nen der Mehrwertsteuer nur noch elektro-
nisch möglich ist.

Vorkehrungen im Unternehmen
Hinsichtlich dieser Änderungen sind Un-
ternehmen angehalten, bereits frühzeitig 
die neuen Sätze in ihr System einzupfle-
gen. Zusätzlich müssen Vorlagen (Offer-
ten, Aufträge, Rechnungen) so angepasst 
werden, dass der bestehende und der 
neue Satz einzeln oder gemeinsam aufge-
führt werden können. Weiter kann der 
Wechsel zu Anpassungen von Preislisten, 
Verträgen und allgemeinen Geschäftsbe-
dingungen führen. Ebenfalls nicht zu ver-
nachlässigen ist die Schulung von Mitar-
beitenden, damit der Übergang reibungs-
los erfolgt. 

032 637 59 59

www.malerei-menz.ch

 Tapezierarbeiten
 Wandgestaltung
 Fassadenanstriche
 Schimmelsanierung

dipl. Malermeister

Wir machen
Wohn(t)räume 
wahr! 

Mobilia Solothurn AG
032 622 34 24
info@bodenmobilia.ch
bodenmobilia.ch
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In den letzten Jahren hat der Kanton Solothurn einiges an die Hand genommen, um seine 
Wettbewerbsfähigkeit als Wirtschaftsstandort zu stärken. Mit der Standortstrategie 2030 
setzte die Regierung klare Ziele für die künftige Entwicklung des Kantons als Investitions-, 
Lebens und Wohnstandort. Doch wie erfolgreich ist die Umsetzung bisher, und was ist in 

Zukunft zu tun? Dieser Artikel wirft einen Blick auf die Entwicklung, Herausforderungen und 
Potenziale des Kantons Solothurn.

Vor knapp fünf Jahren, am 25. Januar 2019, 
verabschiedete der Regierungsrat die 
«Standortstrategie 2030 für den Kanton 
Solothurn». Gemäss Regierungsrätin Brigit 
Wyss zielt die Strategie darauf ab, die be-
stehenden Stärken des Kantons zu wahren 
und zu optimieren, Schwächen abzubauen 
und ihn sowohl als Investitions- als auch 
Lebens- und Wohnstandort zu stärken.

Attraktivität als Wirtschaftsstandort
Die Ziele der Strategie konzentrieren sich 
auf sieben Handlungsfelder, darunter Bil-
dung und Fachkräfte, Wohnen und Le-
bensqualität, Infrastruktur und Raumpla-
nung, Smart Government, Finanzen und 
Steuern, Innovationsförderung und 
Wachstumsimpulse sowie Standortpro-
motion.

Als zentral wird die Attraktivität als Wirt-
schaftsstandort definiert. Dazu gehören 
laut der damaligen Leiterin der Wirt-
schaftsförderung Sarah Koch die klassi-
schen Rahmenbedingungen wie Steuer-
belastung, Immobilienpreise, Regulierung, 
die Verfügbarkeit von gut ausgebildetem 
Personal und die Infrastruktur. Immer 
wichtiger würden aufgrund des Fachkräf-
temangels weiche Faktoren wie das Bil-
dungs-, Kinderbetreuungs-, Freizeit- und 
Wohnangebot.

Standortförderung auf dem Prüfstand
Für die Umsetzung der Standortstrategie 
ist in erster Linie der Regierungsrat verant-
wortlich. Die Ziele und Handlungsfelder 
sind für die Departementsvorstehenden je-
doch nicht verbindlich. Aus diesem Grund 
reichten bereits im Dezember 2019 – die 
Standortstrategie war noch kein Jahr alt – 
fünfzig Kantonsrätinnen und Kantonsräte 
aus allen Fraktionen einen Vorstoss ein, 
um den Regierungsrat zur Umsetzung der 
Standortstrategie zu verpflichten.

Die Parlamentarier mit Erstunterzeichner 
Josef Maushart (CVP) forderten den Regie-

rungsrat auf, eine departementsübergrei-
fende Arbeitsgruppe einzusetzen, welche 
zweckdienliche Projekte aus der Strategie 
ableitet und deren Umsetzung koordiniert. 
Zudem soll der Regierungsrat die Umset-
zung durch ein Monitoring sicherstellen 
und dem Parlament alle drei Jahre Bericht 
erstatten.

Der Regierungsrat zeigte sich jedoch we-
nig angetan, ein neues Gremium zu schaf-
fen. Man war überzeugt, bereits über die 
entsprechenden Strukturen und Prozesse 
zu verfügen und beantragte dem Rat, den 
Auftrag als nicht erheblich zu erklären.

Text: Daniel Probst | Foto: zvg

STANDORTSTRATEGIE 2030

Attraktivität als Wirtschafts-
standort ist zentral

Mit der Förderung der beruflichen Aus- und Weiterbildung kann die Verfügbarkeit  
von qualifizierten Arbeitskräften sichergestellt werden.
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Regierungsrat reagiert auf Kritik
Schliesslich reagierte der Regierungsrat 
doch noch. Auf Basis eines überparteili-
chen Auftrags von Mark Winkler (FDP) aus 
dem Jahre 2017 zur Stärkung der Wirt-
schaftsförderung und des genannten Auf-
trags von Josef Maushart schuf der Regie-
rungsrat aus der Wirtschaftsförderung die 
Fachstelle Standortförderung (FAST) und 
verschob die Abteilung per 1. Januar 2021 
vom Amt für Wirtschaft und Arbeit direkt 
ins Sekretariat des Volkswirtschaftsdepar-
tements.

Hier soll die FAST künftig vernetzter und 
vermehrt departementsübergreifend agie-
ren. Zusammen mit der Standortentwick-
lung sollen auch die Betreuung der Solo-
thurner Unternehmen und die Bearbeitung 
von Ansiedlungsprojekten weiterhin zum 
Kerngeschäft der Fachstelle Standortför-
derung gehören.

Corona und Digitalisierung: Überarbei-
tung der Standortstrategie
Im August 2021 wurde die «Standortstra-

tegie 2030» vom Regierungsrat im Rah-
men einer Evaluation ein erstes Mal über-
arbeitet. Die Vision und die Handlungsfel-
der der Strategie blieben unverändert, je-
doch rückte die Digitalisierung stärker in 
den Fokus. Grund dazu waren die Auswir-
kungen der Corona-Pandemie mit Themen 
wie Homeoffice, Videokonferenzen und 
Fernunterricht. Geplant war eine Stärkung 
der Dateninfrastruktur, um sowohl bei Un-
ternehmen wie auch bei Privaten den digi-
talen Wandel zu fördern. Zudem wurden 
die Bedeutung der Vereinbarkeit von Beruf 
und Familie weiter unterstrichen und die 
Verbesserung der Chancengleichheit zwi-
schen Frauen und Männern explizit in die 
Leitsätze aufgenommen.

Mit der Überarbeitung gestärkt wurde 
auch die Neue Regionalpolitik des Bundes 
(NRP), die als wichtigstes Instrument von 
Bund und Kantonen zur Förderung der re-
gionalen wirtschaftlichen Entwicklung, 
insbesondere im ländlichen Raum, fun-
giert. Die NRP soll langfristig dazu beitra-
gen, auch die Rahmenbedingungen des 

Wirtschaftsstandortes Kanton Solothurn 
zu verbessern.

Wettbewerbsindikator 2023: Solothurn 
im Mittelfeld
Gemäss dem Wettbewerbsindikator 2023 
der UBS für alle Kantone liegt der Kanton 
Solothurn mit Platz vierzehn im soliden 
Mittelfeld. Angeführt wird die Rangliste 
vom Kanton Zug, gefolgt von Basel-Stadt 
und Zürich auf den Plätzen zwei und drei.

Gemäss UBS gehören das Kostenumfeld, 
die Arbeitsmarktbedingungen und die Ver-
fügbarkeit von Wohnungen zu den wich-
tigsten Faktoren für die Standortqualität 
eines Kantons. Wegen der OECD-Mindest-
besteuerung habe der interkantonale 
Steuerwettbewerb an Bedeutung verloren. 
Hingegen sei die Verfügbarkeit von bezahl-
barem Wohnraum aufgrund des Fachkräf-
temangels wichtiger geworden.

Unter dem Strich bedeutet das, dass der 
Kanton Solothurn als Kanton mit eher ho-
hen Steuern und mit bezahlbarem Wohn-
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raum im Vergleich zu anderen Kantonen an 
Standortattraktivität gewonnen hat.

Tatsächlich konnte der Kanton Solothurn 
seinen Wert seit 2019 stetig steigern. Lag 
der Kanton im Jahr 2019 mit 55,8 Punkten 
noch auf Platz siebzehn, erzielte er 2021 
den Wert von 62,4 und verbesserte sich da-
mit um drei Ränge auf Rang vierzehn. Auch 
2023 konnte sich der Kanton noch einmal 
steigern. Mit 66,7 Punkten belegt er je-
doch, da auch andere Kantone besser wur-
den, weiterhin den vierzehnten Platz.

Public-private-Partnership: Neue Wege 
in der Standortförderung
Um künftig als Wirtschaftsstandort noch 
stärker zu werden, muss sich die kantona-
le Standortförderung noch besser mit der 
Wirtschaft vernetzen. Im November 2021 
wurde ein fraktionsübergreifender Auftrag 
mit Erstunterzeichner Daniel Probst (FDP) 
eingereicht, der den Regierungsrat beauf-
tragt zu prüfen, wie die gesamte Fachstel-
le Standortförderung oder Teile davon als 
Public-private-Partnership (PPP) organi-
siert werden können.

Die Wirtschaftsförderungen der Kantone 
Luzern, Obwalden und Schaffhausen ope-
rieren schon länger erfolgreich im PPP-
Modell. Auch der Kanton Solothurn ist be-
reits an verschiedenen PPPs beteiligt, z. B. 
an «Switzerland Global Enterprise», «Stif-
tung Greater Zurich Area Standortmarke-
ting», «SchweizMobil» und «Verein Kanton 
Solothurn Tourismus». Auch mehrere re-
gionale Wirtschaftsförderungen im Kanton 
Solothurn funktionieren bereits im PPP-
Modell.

Ziel einer PPP ist, die Aufgaben der Stand-
ortförderung gemeinsam besser bewälti-
gen zu können als allein durch die öffentli-
che Hand. Eine PPP kann bei konkreten 
Aufgaben, wie beispielsweise der Anlauf-
stelle für Unternehmen, der Standortpro-
motion oder bei ausgewählten Projekten 
(wie zum Beispiel bei der Schaffung eines 
Industrieparks) sinnvoll sein.

Hoheitliche Aufgaben, wie die einzelbe-
triebliche Förderung oder Steuererlasse, 
müssen jedoch weiterhin verwaltungsin-
tern bewältigt werden.

Forschung und Entwicklung: Treiber der 
Innovationskraft
Die Schweizer und Solothurner Wirtschaft 
lebt von der Innovationskraft der Unterneh-
men. Anlässlich der letzten Unterneh-
menssteuerreform hat der Kanton Solo-
thurn deshalb Instrumente eingeführt, 
welche Unternehmen steuerlich entlasten, 
die in Forschung und Entwicklung inves-
tieren.

Mit weiteren Aktivitäten in diesem Bereich 
könnte der Kanton Solothurn die ansässi-
gen und künftigen Unternehmen gezielt 
unterstützen. Dazu gehören in erster Linie 
die Sicherstellung und Förderung von Part-
nerschaften zwischen Unternehmen und 
bestehenden Bildungseinrichtungen wie 
der Fachhochschule Nordwestschweiz 
und dem entstehenden Campus Technik 
in Grenchen, aber auch die Unterstützung 
von Projekten mit F&E-Institutionen in un-
mittelbarer Nähe wie die Swiss Innovation 
Parks in Biel und Basel. Beide haben noch 
keine direkten Ableger im Kanton Solo-
thurn. Auch die Universitäten Basel, Bern 
und Zürich sowie die Eidgenössischen 
Technischen Hochschulen bieten sich als 
Partnerschulen an, um die Forschung und 
Entwicklung im Kanton Solothurn stärker 
zu verankern.

Unternehmertum und Fachkräfte für die 
Standortqualität
Sind die Hochschulen dereinst stärker vor 
Ort etabliert, ist es nicht mehr weit zu einer 
verstärkten Förderung von Start-ups und 
Unternehmertum: Durch die Schaffung ei-
nes günstigen Umfelds, finanzieller Unter-
stützung sowie Inkubatoren, Schulungen 
und Netzwerkmöglichkeiten könnte der 
Kanton Solothurn die Gründung neuer Un-
ternehmen erleichtern.

Absolut zentral ist die Verfügbarkeit von 
Fachkräften. Mit der Förderung der beruf-
lichen Aus- und Weiterbildung, insbeson-
dere in den Schlüsselbranchen des Kan-
tons, kann die Verfügbarkeit von qualifizier-
ten Arbeitskräften sichergestellt werden. 
Die enge Zusammenarbeit der Wirtschaft 
mit den Berufsbildungszentren im Kanton 
muss weiterentwickelt werden. Program-
me zur Anpassung von Qualifikationen an 
die Bedürfnisse der Industrie könnten 
ebenfalls implementiert werden.

Weitere Standortfaktoren vom Wohn-
raum bis zu Unternehmenssteuern
Eng verknüpft mit dem Thema Fachkräfte 
ist das Wohnraumangebot. Hier kann der 
Kanton Solothurn mit einem ausreichen-
den Angebot an bezahlbarem Wohnraum 
einen Trumpf ausspielen. Auch die Verein-
barkeit von Beruf und Familie ist ein ent-
scheidender Faktor für die Solothurner 
Wirtschaft. Ein unterstützendes Umfeld für 
Familien kann dazu beitragen, qualifizierte 
Fachkräfte anzuziehen und langfristig zu 
binden.

Auch wenn der interkantonale Steuerwett-
bewerb durch die Annahme der OECD-
Steuerreform abgenommen hat, so bleibt 
die Höhe der Unternehmenssteuern trotz-
dem ein wichtiger Standortfaktor. Hier hat 
der Kanton Solothurn noch Luft nach oben. 
Die Voraussetzung dafür ist eine schlanke 
und effiziente Verwaltung mit einer ausge-
prägten Dienstleistungsmentalität.

Unabdingbar bleibt eine intakte Infrastruk-
tur. Hier hat der Kanton unablässig dafür 
zu sorgen, dass eine leistungsfähige Ver-
kehrsinfrastruktur über Strasse, Schiene 
und Luft weiterhin gewährleistet und aus-
gebaut wird. Zu einer Top-Infrastruktur ge-
hören auch digitale Kommunikationsnetze 
und eine bezahlbare und zuverlässige 
Energieversorgung.

Ausblick und Perspektiven
Die Voraussetzungen sind gut, um den 
Kanton Solothurn einen Schritt weiterzu-
bringen. Mit der Standortstrategie, dem 
entsprechenden politischen Willen und 
der Anpassungsfähigkeit an neue Heraus-
forderungen kann der Kanton Solothurn 
seine Wettbewerbsfähigkeit weiter verbes-
sern.

Dass der Kanton Solothurn im Standort-
ranking der UBS dereinst in die Spitzen-
gruppe vorstossen wird, ist eher unwahr-
scheinlich. Jedoch sollte es möglich sein, 
ins vordere Drittel «Hohe Wettbewerbsfä-
higkeit» zu kommen, wo sich die Nachbar-
kantone Aargau und Basel-Landschaft be-
finden. Die Kantone Bern und Jura hat man 
bereits deutlich distanziert. 
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Das Nachhaltigkeitsnetzwerk Kanton Solothurn (NNWSO) ist mit zwei Vertiefungswork-
shops, zwei Info-Sessions und dem Bilanzierungsprogramm erfolgreich ins erste  

Halbjahr gestartet. Ein Unternehmen, welches das Bilanzierungsprogramm abgeschlossen 
hat, ist die Suvema AG aus Biberist. Sie berichtet über ihre Erfahrungen und ihre  

weiteren Bestrebungen im Nachhaltigkeitsbereich. 

Solothurner KMU kommen nicht umhin, 
sich mit dem Thema Klimawandel ausein-
anderzusetzen. Dies weil die Kaskadenwir-
kung gesetzlicher Anforderungen und Er-
wartungen von Kundschaft und Investoren 
auch das kleine Gewerbe trifft und es zum 
Handeln zwingt. Warum nicht bereits jetzt 
erste Schritte unternehmen, um sich als 
Vorreiter in der Branche zu positionieren 
und sich dem zukünftigen Zwang zu ent-
ziehen? 

Klimaschutz ist nicht mehr eine Frage 
des Könnens
Auf der Informationsveranstaltung des 
NNWSO zum Thema «SBTi – Chancen und 
Herausforderungen für KMU» stellte Hol-
ger Hoffmann-Riem von der Science Ba-
sed Target Initiative den Teilnehmenden 
drei Kernfragen:

«Was können Sie als Solothurner KMU im 
Kampf gegen den Klimawandel tun?», 
«Was wollen Sie als Solothurner KMU im 
Kampf gegen den Klimawandel tun?» und 
«Möchten Sie sich von Ihren Mitbewer-
bern abheben?».

Hoffmann-Riem betonte, dass Klimaschutz 
heute nicht mehr eine Frage des Könnens 
ist, denn jedes Unternehmen hat gewisse 
Möglichkeiten, um sich für den Schutz des 
Klimas zu engagieren. Stattdessen müs-
sen sich Unternehmen fragen, was sie zum 

Schutz des Klimas beitragen wollen. Denn 
Klimaschutz sichert nicht nur unsere Le-
bensgrundlage, sondern zahlt sich finan-
ziell oft auch aus. Die Wirtschaftlichkeit 
von Massnahmen zeigt sich dort, wo Inves-
titionen zu Energieeinsparungen führen, 
sei es im Gebäudebereich, in der Umrüs-
tung der Fahrzeugflotte oder in der Pro-
duktion von Gütern. Andererseits wirkt 
sich das Engagement auch positiv auf die 
Wahrnehmung eines Unternehmens aus 
– eine zunehmend wertvolle Ressource in 
der Akquise und vor allem in der Bindung 
von Fachkräften. 

Pragmatisch und kostengünstig
Natürlich sind Investitionen auch mit Auf-
wand verbunden. Besonders der Einstieg 
in die Thematik bereitet vielen KMU auf-
grund finanzieller und personeller Engpäs-
se Schwierigkeiten. Das NNWSO wurde 
unter anderem ins Leben gerufen, um an 
dieser Stelle Unterstützung zu bieten. Mit 
einem pragmatischen und kostengünsti-
gen Programm können KMU sich einen 
Überblick über ihre Treibhausgasemissio-
nen verschaffen, Hotspots identifizieren 
und geeignete Massnahmen ableiten.

Ein Unternehmen, welches das Bilanzie-
rungsprogramm des NNWSO abgeschlos-
sen hat, ist die Suvema AG in Biberist. Das 
Unternehmen stellt Produktionsmaschi-
nen, unter anderem für die Medizinaltech-

nik, Mikromechanik und die Uhrenindust-
rie, her. Die Firma setzt sich seit 2013 in-
tensiv mit dem Thema Umwelt auseinan-
der und versucht, so ihren Teil zu einer 
nachhaltigen Umwelt beizutragen. Dazu 
gehören nebst einer ISO 14001 Zertifizie-
rung die Umstellung auf umweltfreundli-
che Klima- und Heizungsanlagen, die 
grossflächige Umrüstung auf LED-Leuch-
ten sowie die Einführung eines umfassen-
den Recyclingkonzepts.

Emissionen sind bekannt
Ende dieses Jahres verfügt die Suvema AG 
erstmals auch über eine Klimabilanz, die 
sie mit der Neosys AG in Gerlafingen, Part-
nerin des NNWSO, erstellt hat. Dank der 
Bilanz weiss sie jetzt, welche Geschäftstä-
tigkeiten wie viele Emissionen ausstossen 

Text: Laura Leibundgut | Fotos: zvg 

NNWSO

Bilanz nach sechs Monaten 
Nachhaltigkeitsnetzwerk

Markus Born und Mario Schwab (r.)
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und kann dadurch erkennen, wo sich die 
besten Optimierungsmöglichkeiten auf-
tun. 

Mario Schwab, Leiter Supply Chain und 
Markus Born, Leiter Qualitätssicherung 
und Umwelt, beschäftigen sich beide in-
tensiv mit dem Thema Emissionsausstoss 
im Unternehmen wie auch innerhalb ihrer 
Lieferkette. «Unsere japanischen Lieferan-
ten sind schon lange nachhaltig unter-
wegs und für dieses Thema sensibilisiert. 
Auch wir wollen und müssen uns noch 
mehr in diese Richtung entwickeln», er-
klärt Schwab. «Wir wollen in unserer Bran-
che Vorreiterin sein und proaktiv handeln, 
bevor uns der Markt dazu zwingt.» Gemäss 
Schwab ist es für Unternehmen lohnend 
sich jetzt zu bewegen, um die Vorteile der 
sogenannten «First Mover» zu nutzen, 
aber auch weil jede Effizienzmassnahme 
schliesslich positiv zu Buche schlägt. 

Bilanz zeigt Handlungsbedarf auf
Obwohl die Themen Nachhaltigkeit und 
Umwelt bei der Suvema AG nicht neu sind, 
war die Bilanzierung nicht ohne Herausfor-
derungen. «Insbesondere die Datenerhe-
bung war keine einfache Aufgabe. Teilwei-

se mussten wir komplizierte Verbräuche 
aufschlüsseln und Schätzungen machen», 
erläutert Born. «Die Bilanz hat uns vor al-
lem aufgezeigt, wo wir noch erheblichen 
Handlungsbedarf haben.» Schwab und 
Born betonen beide, dass das Netto-Null- 
Ziel 2050, wie es jetzt im Schweizer Gesetz 
verankert ist, auch für die Wirtschaft Gel-
tung hat. «Netto-Null ist für uns ganz klar 
der Treiber, bestenfalls erreichen wir das 
Ziel noch vor 2050.» Mit der Klimabilanz 
hat die Suvema AG den ersten Schritt auf 
diesem Weg gemacht. 

Was bei der Suvema AG nun folgt, ist die 
Erarbeitung eines umfassenden Massnah-
menkatalogs, der abgestimmt ist auf die 
Auswertung der Klimabilanz. Zudem strebt 
das Unternehmen die Silber-Zertifizierung 
von EcoVadis an. Dies ist ein Label, wel-
ches die Nachhaltigkeitsperformance be-
wertet und die Firma bei der Steigerung 
des positiven Impacts unterstützt. 

Reger Austausch mit den Unternehmen
Mit dem Bilanzierungsprogramm ist das 
NNWSO erfolgreich ins erste Halbjahr ge-
startet. Innerhalb kurzer Zeit konnten Mit-
glieder aus verschiedenen Branchen ge-

wonnen werden, von denen bereits meh-
rere vom attraktiven Bilanzierungspro-
gramm profitieren. Diese Unternehmen 
können und wollen auch als kleine Player 
zum Schutz des Klimas beitragen. 

Mit Blick auf das kommende Jahr ist das 
Ziel des NNWSO, vor allem die Bedürfnisse 
der KMU noch besser zu kennen und zu 
verstehen, um das Angebot stetig weiter-
entwickeln zu können. Daher pflegt das 
NNWSO einen regen Austausch mit den 
Unternehmen und auch mit anderen Initia-
tiven, wie dem Nachhaltigkeitsnetzwerk 
Zentralschweiz, dem UN Global Compact 
oder go sustainable. Das NNWSO plant zu-
dem, das Thema Kreislaufwirtschaft als 
Fokusthema in den nächsten beiden Jah-
ren intensiv zu bearbeiten. Ein weiteres 
Highlight wird die Organisation und Verga-
be des Förderpreises Nachhaltigkeit und 
Klimaschutz sein, der vor zwei Jahren erst-
mals als Jubiläumsprojekt des WWF Solo-
thurn vergeben wurde. Ein Preis, der vor-
bildliche Unternehmen oder Projekte aus 
der Region auszeichnet, die aufzeigen, wie 
Nachhaltigkeit und Klimaschutz auch im 
Kleinen möglich sind. 

Ein Lernender der Suvema AG an der Arbeit
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Der «Newcomer-Preis» wurde 2021 als Ergänzung zum Hauptpreis («Solothurner Unter-
nehmerpreis», SUP) lanciert. Er richtet sich an Jungunternehmen im  

Kanton Solothurn, die in den ersten fünf Gründungsjahren einen ausserordentlichen Erfolg 
ausweisen können: eine Produktinnovation, ein überdurchschnittliches Wachstum  

oder beispielsweise einen Senkrechtstart am Markt. Drei Jungunternehmen haben die Jury 
des Solothurner Unternehmerpreises von ihrem Erfolg überzeugen können.

Artnic – eine Leuchtenmanufaktur mit in-
dividuellem Service
Artnic ist eine einzigartige Manufaktur im 
idyllischen Schwarzbubenland, die von Ni-
cole und Jürgen Kaufmann geleitet wird. 
Atelier und Showroom befinden sich im 
ehemaligen Von Roll-Areal in Breitenbach. 
Der Name Artnic setzt sich aus den Wör-
tern «Art» für Kunst und «Nic» für Nicole 
zusammen. Artnic steht für höchste Quali-
tät, Einzigartigkeit und Nachhaltigkeit.

Bei Artnic gibt es zwei Bereiche, welche 
die Leidenschaft des Gründerpaars wider-
spiegeln: Auf der einen Seite führt Nicole 
eine offene Töpferwerkstatt und malt far-
benprächtige Gemälde. Auf der anderen 
Seite steht Jürgen, der mit viel Hingabe 
handgefertigte Lichtobjekte in einzigarti-
gem Design anfertigt.

Zur Geschichte: Die Gründer hatten für ihr 
Wohnzimmer keine passenden Leuchten 
gefunden, wie es vielen wohl auch schon 
ergangen ist. Nach unzähligen Besuchen 
in Geschäften und stundenlangem Stö-
bern im Internet, ohne Erfolg, schlug Ni-
cole vor, die Leuchten selbst zu bauen. 
Heute, nach etwa vier Jahren, sind Jürgen 
und Nicole stolze Besitzer einer Leuchten-
manufaktur. Die Leuchten zeichnen sich 
durch ein eigenes Design aus und sind zu 
hundert Prozent Swiss made. Alle Leuch-

ten werden liebevoll von Hand hergestellt 
– massgefertigt nach den Wünschen der 
Kundschaft. 

Weiter bietet die Manufaktur auch eine 
persönliche Lichtberatung vor Ort an, um 
einen Einblick in den Raum zu bekommen, 
in dem die Leuchte erstrahlen soll. Eine der 
Stärken der Firma liegt darin, dass Nicole 
und Jürgen Kaufmann aufgrund ihrer Fle-
xibilität und Unabhängigkeit in der Produk-
tion auf nahezu jeden individuellen Kun-

denwunsch eingehen können. «Für unsere 
Leuchten verwenden wir ausschliesslich 
älteres hochwertiges Hartholz, um den 
einzigartigen Charakter unserer Produkte 
zu bewahren. Ein weiterer Service, den wir 
anbieten, ist die Möglichkeit, die Leuchte 
mit nach Hause zu nehmen und sie in der 
zukünftigen Umgebung wirken zu lassen. 
So kann der Kunde sicher sein, dass die 
Leuchte perfekt in sein Zuhause passt», er-
klärt Jürgen Kaufmann.

Text: Thomas Heimann/zvg | Fotos: zvg

SOLOTHURNER UNTERNEHMERPREIS: NEWCOMER-PREIS

Vorhang auf für die nominier-
ten Newcomer 2024
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Die nachhaltige Energiezukunft mit 
ENGO AG
ENGO begleitet seit vier Jahren internatio-
nale Technologie-Projekte am Rande des 
physikalisch Machbaren mit kundenspezi-
fischen Forschungsanlagen und unter-
stützt KMU bei ihren Produktentwicklun-
gen von Prototypen bis zur Serienreife. In-
genieure, Konstrukteure und Mechaniker 
designen und realisieren Forschungsan-
lagen und innovative Produkte auf höchs-
tem Niveau mit dem Fokus auf die nach-
haltige Energiezukunft. Das junge, dynami-
sche Team hat einen grossartigen Spirit 
und ist in regem Austausch mit dem Büro 
in Olten und der Werkstatt in Winznau.

Das Ingenieurbüro leitet Gesamtprojekte 
für Grosskunden, aber auch für For-
schungsinstitute und Kleinbetriebe. Man  
plant, berechnet, analysiert und konstru-
iert die Anlagen, die vor der Auslieferung 

in der hauseigenen Werkstatt zusammen-
gebaut und geprüft werden. Die hochkom-
plexen Anlagen dienen der Erprobung 
neuer Produkte oder der Erforschung neu-
er Technologien. Sie sind meist am Rande 
des physikalisch Machbaren.

ENGO-Produkte kommen zum Einsatz bei 
extremen Druckverhältnissen, bei Tempe-
raturen weit über der Materialschmelz-
grenze, bei Geschwindigkeiten jenseits 
der Schallmauer oder exponiert in explo-
sionsgefährdeten Umgebungen. Entspre-
chend erfordern sie anspruchsvolles Engi-
neering und ausgezeichnete Qualitätssi-
cherung. «Wir führen Versuche und Be-
rechnungen durch, um die relevanten 
Fragestellungen zu verstehen und gezielte 
Massnahmen für die Neu- und Weiterent-
wicklung von Produkten implementieren 
zu können», erklärt Marco Iseli, Co-CEO 
und Mitgründer.

Das ENGO-Team begleitet zum Beispiel im 
internationalen Umfeld einen renommier-
ten Triebwerkshersteller bei Forschungs-
programmen für die zivile Luftfahrt. Der 
wasserstoffbetriebene Antriebsstrang gilt 
als bedeutender technologischer Fort-
schritt in der modernen Luftfahrt. ENGO 
entwickelt Forschungsanlagen, in denen 
neue Brennkammerkomponenten unter re-
alen Bedingungen getestet werden kön-
nen. «Unsere Kunden im Bereich For-
schungsanlagen schätzen besonders, 
dass wir mit grossem Engagement und 
breitem Fachwissen die komplette Verant-
wortung für gesamte Anlagen überneh-
men und sie sich auf ihr Kerngebiet, die 
Weiterentwicklung ihrer Produkte, konzen-
trieren können», so Daniela Limacher, Co-
CEO und Mitgründerin.

Das Team von ENGO
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Influx AG – TRUST YOUR DATA
Das junge Oltner Softwareunternehmen 
Influx AG hat sich der Mission verschrie-
ben, das Schweizer Gesundheitssystem si-
cherer zu gestalten. Mit Influx erhalten 
Pharma- und Gesundheitsunternehmen 
ein hoch strukturiertes und benutzer-
freundliches Werkzeug, mit dem sie ihre 
Produktinformationen und Mediadaten si-
cher und zentral managen können. Bei In-
flux ist man davon überzeugt, dass der Er-
folg der digitalen Transformation mit gut 
strukturierten, aktuellen Daten steht und 
fällt. In der Konsequenz sind wichtige Ent-
scheidungen und Entwicklungen im Ge-
sundheitswesen davon abhängig, so auch 
der Alltag von Spitälern oder Heimen – und 
damit letztlich auch der Patientinnen und 
Patienten.

Die Nutzenden der Software stehen im 
Zentrum der gesamtheitlichen Überlegun-

gen von Influx. Das Unternehmen prüft Er-
weiterungen akribisch und stets mit dem 
Anspruch, dass diese für möglichst viele 
unterschiedliche Organisationsformen in 
der Branche adaptierbar sind. Das ist revo-
lutionär, ist es doch für pharmazeutische 
Unternehmen nicht eben üblich, gemein-
sam technische Innovationen zu fördern, 
die nicht direkt mit den Präparaten oder 
Substanzen zusammenhängen. Gerade 
aber hinsichtlich der Deklarationspflicht 
von Inhalts- und Zusatzstoffen oder für in-
ternationale Digitalisierungsprojekte set-
zen sich immer häufiger Standards durch, 
die von einer Mehrheit getragen werden 
oder gar gesetzlich vorgegeben sind.

Die gesamtheitliche Denk- und Arbeitswei-
se soll nach dem Willen der Unternehmer 
die Schaffung gänzlich neuer Kollaboratio-
nen fördern und die Weiterentwicklung der 
Branche vorantreiben. In einer ersten Pha-

se liegt der Fokus des Spin-offs ganz bei 
den Pharma- und Gesundheitsbetrieben, 
welche Produkte entwickeln und/oder ver-
treiben. Influx bietet als Software die Werk-
zeuge, um Abteilungen innerhalb dieser 
Unternehmen auf moderne Weise zusam-
menzuführen. Die Software richtet sich 
insbesondere an Fachpersonen mit regu-
latorischen Aufgaben, an Produktmanager 
und an Marketingprofis.

Was bedeutet diese Innovation der Oltner 
Firma für die Zukunft? Wenn es Influx ge-
lingt, das Lieblingstool von Pharma- und 
Gesundheitsbetrieben für Produkt- und 
Mediadaten zu werden, kommen sie ihrer 
Vision einen massgeblichen Schritt näher: 
Zugang zu hochwertigen und aktuellen 
Daten für ein zukunftsfähiges, sicheres 
und vernetztes Schweizer Gesundheits-
system zu erhalten. 

SOLOTHURNER UNTERNEHMERPREIS –  
JETZT ANMELDEN UND BEI DER PREISVERLEIHUNG DABEI SEIN!

Der Kanton Solothurn, die Solothurner Handelskammer und der KMU- und Gewerbeverband Kanton Solothurn zeichnen seit 
1998 jeweils zu Jahresbeginn ein Unternehmen für seine «überdurchschnittliche unternehmerische Leistung» aus. Der Solo-
thurner Unternehmerpreis stellt den feierlichen Jahresauftakt des Wirtschaftsstandortes Kanton Solothurn dar. Die Trägerschaft 
versteht die Verleihung des Solothurner Unternehmerpreises als Wertschätzung und Dank an sämtliche Solothurner Unterneh-
men. Die Preisübergabe erfolgt durch den Regierungsrat des Kantons Solothurn. 
 
Die Preisverleihung wird am Dienstag, 9. Januar 2024 im Konzertsaal in Solothurn über die Bühne gehen. Melden Sie sich bitte 
online an unter www.sohk.ch/SUP2024.

Das Team von Influx
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Langwierige Genesungsverläufe nach einem Unfall oder im Krankheitsfall sind für alle 
Beteiligten herausfordernd. Wenn aber alle Beteiligten zusammen Lösungen suchen,  

finden sie diese meistens auch.

«Gute Mitarbeitende wollen trotz Krank-
heit oder Unfall wieder arbeiten, wenigs-
tens ein bisschen», sagt Miriam Ragaz-
Gassler. Sie ist VR-Präsidentin, Geschäfts-
leitungsmitglied und Leiterin Finanzen/HR 
bei der Hans Gassler AG in Gretzenbach. 
Und sie weiss: «Man merkt schnell, wenn 
es holpert. Dann versuchen wir sofort, mit 
allen Beteiligten zusammen gute Lösun-
gen zu finden.»

Eine solche Geschichte erlebte sie rund 
um einen älteren Maler, dessen Knie nicht 

mehr in Ordnung kamen. «Aus medizini-
scher Sicht war klar: Auf dem Bau konnte 
er nicht mehr arbeiten, im Industriebereich 
aber schon», erzählt sie. «Mit der IV er-
reichten wir eine Lösung, um ihn dort hun-
dert Prozent zu beschäftigen, während die 
IV die Hälfte des Lohnes übernahm. Er fei-
erte schliesslich sein 50-Jahr-Jubiläum in 
unserem Betrieb.»

Dieser Erfolg ist exemplarisch: Der Mitar-
beiter wollte arbeiten. Ärzte und Arbeitge-
berin tauschten sich aus. Die IV wurde ins 

Boot geholt. Eine solche Zusammenarbeit 
ist im Kanton Solothurn als «Schulter-
schluss» oder «reWork» bekannt (siehe 
Box).

Wo es harzt
Es gibt jedoch auch andere Fälle. «Schwie-
rig zu betreuende Patienten und Patientin-
nen sind oft auch schwierige Mitarbeiten-
de», sagt Dr. Gabriela Kissling, Hausärztin 
in der Gruppenpraxis Ziegelfeld in Olten. 
Sie hört Arbeitgebern deshalb gerne zu. 
«Ich darf keine Auskunft über die Krankheit 
oder Verletzung geben, aber ich darf zuhö-
ren. Ich muss das, was die Patienten erzäh-
len, als Wahrheit annehmen. Wenn Arbeit-
geber eine andere Wahrheit formulieren, 
schärft das mein Bild.» Man könne viel ge-
winnen, wenn man den Arbeitsplatz früh 
anspreche. «Häufig hängt ein medizini-
sches Problem damit zusammen.»

Für Arbeitgeber sind die Hürden zu einem 
Austausch höher. «Es ist nicht immer ein-
fach, Ärzte zu kontaktieren – besonders an 
schwierige Ärzte von schwierigen Mitar-
beitenden kommen wir kaum heran», sagt 
Miriam Ragaz-Gassler. «Es gibt Mitarbei-
tende, die sich Arztzeugnisse ausstellen 
lassen, bis der Arzt nicht mehr mitmacht. 
Dann gehen sie zu einem anderen.» Und 
sie bringt den Austausch mit den Versiche-
rungen auf den Tisch: «So lange sie darü-
ber streiten, ob es ein Unfall oder eine 
Krankheit ist, liegt das Problem bei uns. 
Das gilt auch, wenn Unterlagen fehlen. 

Text: Stefan Kühnis | Foto: zvg

REWORK

Miteinander den  
Weg finden

REWORK

Die Wiedereingliederung ins Erwerbsleben wird schwieriger, je länger der Patient ar-
beitsunfähig bleibt. Aber: Sie gelingt eher, wenn alle Beteiligten zusammenarbeiten. 
Deshalb haben sich Solothurner Arbeitgeberverbände, Vertreter der Ärzteschaft und 
der Sozialversicherungen 2016 zu reWork Netzwerk Solothurn zusammengeschlos-
sen und eine Absichtserklärung unterzeichnet.  
 
reWork macht sich stark für den Austausch und die Zusammenarbeit aller Beteilig-
ten. Die gemeinsamen Grundsätze: Arbeitgeber und Ärzte suchen bei unklaren 
Sachverhalten den Kontakt zueinander. Alle Vertragsparteien tauschen sich regel-
mässig aus. Und: Die Ombudsstelle der Gesellschaft Ärztinnen und Ärzte Kanton So-
lothurn (GAeSo) dient als Anlaufstelle bei Reklamationen, auch für Arbeitgeber.  
 
Seit der Lancierung von reWork ist der Umgang unter den beteiligten Parteien spür-
bar konstruktiver geworden. Die Solothurner Initiative hat inzwischen schweizweit 
eine Dynamik in Gang gesetzt – ähnliche Vereinbarungen gibt es derzeit in vierzehn 
weiteren Kantonen.  
 
Infos: www.rework-so.ch
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Diesen Prozess müsste man beschleuni-
gen.»

Am gleichen Strick ziehen
Beschleunigen kann man übrigens den 
Einbezug der IV. «Wenn Mitarbeitende ver-
mutlich oder offensichtlich gesundheitli-
che Probleme haben, sollte man das an-
sprechen, bevor jemand krankgeschrieben 
wird», sagt Topias Issakainen, Bereichslei-
ter Berufliche Eingliederung & Iradis bei 
der IV Solothurn, «dann ist eine Früherfas-
sung möglich. Die meisten Menschen wol-
len arbeiten. Dafür müssen alle von Anfang 
an am gleichen Strick ziehen.» Und er er-
gänzt: «Wir haben oft eine aufklärende Rol-
le. Das ressourcenorientierte Eingliede-
rungsprofil wäre eine gute Sache, aber wir 
haben noch nie eines gesehen. Auch wis-
sen viele Arbeitgeber nicht, dass sie Ärzte 
fragen dürfen, welche Auswirkungen ein 
Fall auf die Arbeitsmöglichkeiten der Pa-
tienten hat. Dazu muss man nicht über 
eine Diagnose oder eine Behandlung spre-
chen.»

Beziehungen und Eigenverantwortung
Aus der Sicht von Dr. Gabriela Kissling ent-
stehen viele Probleme, wenn Fälle von der 
Unfallversicherung zur Krankenkasse wei-
tergegeben werden und mehrere Wochen 
vergehen, in denen die Zuständigkeiten 

wechseln. Oder dann, wenn Mitarbeitende 
ein Gespräch zwischen den Beteiligten 
schlicht nicht zulassen. «Sie sollten eher 
kündigen als sich krankschreiben lassen», 
sagt sie.

Für Kilian Bärtschi, Agenturleiter der Suva 
Solothurn, steht und fällt vieles damit, wie 
man im Betrieb miteinander umgeht. «Ha-
ben Vorgesetzte und Mitarbeitende eine 
gute Beziehung, können sie offen reden. 
Fehlt diese Beziehung, darf man nichts sa-
gen und es fehlt bald auch an Verständnis. 
Es braucht eine gute Kultur, gute Beziehun-
gen und gute Aufklärung, um gute Lösun-
gen zu finden.»

Und auch die Eigenverantwortung sei ein 
Erfolgsfaktor, sagt Miriam Ragaz-Gassler. 
«Manche Gesamtarbeitsverträge verlan-
gen ein Arbeitsunfähigkeitszeugnis ab 
dem ersten Tag. Das zeigt, wie viel Eigen-
verantwortung man diesen Mitarbeiten-
den zuträgt – nämlich keine. Das müssen 
Gewerkschaften und Berufsverbände än-
dern.»

«Man sollte die ersten zwei Wochen gar 
kein Zeugnis bringen müssen», sagt Kilian 
Bärtschi. «Dann hätten Ärztinnen und Ärz-
te mehr Zeit für die Patienten und der Auf-
wand für die Versicherungen wäre gerin-

ger. Arbeitgeber müssen Vertrauen in die 
Mitarbeitenden haben. Auffälligkeiten 
muss man in einem Mitarbeitergespräch 
ansprechen und nicht über ein Arztzeug-
nis ab dem ersten Tag lösen.»

reWork ist wie ein Kochbuch
Wenn es zwischen Arbeitgebenden und 
Ärzten harzt, kann eine Ombudsstelle an-
gerufen werden. Oskar Fluri ist Co-Leiter 
dieser Ombudsstelle der Gesellschaft der 
Ärztinnen und Ärzte des Kantons Solo-
thurn. In den letzten zwei Jahren sei es 
aber ruhig gewesen. Das könne mit den 
verschiedenen Hilfsmitteln zusammen-
hängen, die inzwischen verfügbar sind. 
«reWork ist wie ein Kochbuch, mit dem 
man kaum mehr etwas falsch machen 
kann», sagt Oskar Fluri. «Wenn es doch ein 
Problem gibt, können wir das Gespräch su-
chen und die Beteiligten darauf aufmerk-
sam machen, was sinnvolle Wege und 
Hilfsmittel sind.»

Alle fünf Gesprächspartner erleben re-
Work als Erfolgsgeschichte. «Wenn man 
bei längeren Ausfällen eine Chance auf 
eine erfolgreiche Wiedereingliederung ha-
ben will, braucht es motivierte Beteiligte», 
sagt Kilian Bärtschi. «Miteinander den Weg 
zu finden, ist meiner Meinung nach alter-
nativlos.» 

Miriam Ragaz-Gassler, Oskar Fluri, Topias Issakainen, Kilian Bärtschi und Dr. Gabriela Kissling (v.l.)
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Jurastrasse 20, Postfach, 4601 Olten
Telefon  062 207 10 80
info@fundamenta.ch

vorsorgen
          damit Sie auch später noch kräftig zupacken können.
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Weil gemeinsam besser ist.
Die Asga ist eine Genossenschaft. Das bedeutet,  
dass wir nur Ihren Gewinn zum Ziel haben. Dies  
erreichen wir auch, indem wir zu den Pensionskassen  
mit den tiefsten Verwaltungs kosten gehören.

Erfahren Sie mehr über die Vorteile unserer genossenschaft-
lich organisierten Pensionskasse.  
www.asga.ch

Weniger ist mehr:  
Das gilt bei uns  
nur für die Kosten. 
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Simon Michel im Nationalrat 
Vielen DankVielen Dank

Herzlichen Dank für Ihre Unterstützung. Ich habe meinen neuen Platz gefunden.  
Mit viel Elan und Freude werde ich mich in Bern für die Anliegen der Solothurner Wirtschaft einsetzen.

Alle Informationen zur Messe gibt’s unter heso.ch.

HESO 2024: ANMELDUNG AB 
ENDE JANUAR MÖGLICH

Mit einem Kundenpotenzial von 100 000 Personen bietet die HESO  
eine ideale Verkaufs-, Informations- und Begegnungs-Plattform,  
um Produkte und Dienstleistungen vorzustellen, neue Kontakte zu  
knüpfen und Kundenbeziehungen zu pflegen.

FÜR DIE AGENDA
•  Die Anmeldung zur HESO 2024 wird ab Ende Januar   /  

anfangs Februar online möglich sein. Bisherige  
Ausstellerinnen und Aussteller erhalten automatisch  
ihre persönlichen Login-Daten.

• Die HESO 2024 wird vom 20.–29. September stattfinden.
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AGENDA

Solothurner Unternehmerpreis
Dienstag, 9. Januar 2024, ab 18.00 Uhr
Online-Anmeldung: www.sohk.ch/SUP2024
Konzertsaal Solothurn

14. Wirtschaftsapéro für Unternehmen mit Durchblick
Donnerstag, 1. Februar 2024, 16.00–18.00 Uhr
Jomos Eventhalle, Balsthal

Solothurner Handelskammer

Lehrgang Sachbearbeiter/-in Import/Export
23. April bis 10. Juni 2024
6-Tages-Kurs mit SIHK-Diplom
Entfelderstrasse 11, 5000 Aarau

KMU- und Gewerbeverband Kanton Solothurn

aktuell@kmu
Mittwoch, 28. Februar 2024, 07.30–08.30 Uhr
Online-Veranstaltung

Herausgeber und Redaktion wünschen Ihnen 
frohe Festtage und ein erfolgreiches 2024.
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Wehren Sie Cyberattacken effektiv ab:  
mit uns als IT-Partnerin für Ihr KMU.

swisscom.ch/kmu-sicherheit

Schenken Sie 
Ihrer IT mehr Liebe.

Bereit.


